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Aus mennonitifchen Kreijen. 


Dereinigte Staaten. 
Nord: Dakota. 
Daniels, Gavalier Eo., 28. März. 

Berichte hiermit, daß ich in Manitoba 

auf Beſuch war, und geſtern den 27. 

glüdlih und gelund zu Haufe angekom— 

men bin. Die I. alten Eltern ſeien noch 
befonder3 gegrüßt; Nie fuhren ganz 
allein vier Meilen zu Penners, mei— 
ner Schweiter Maria, um mit mir zu— 
fammen zu fommen. Bejuchte auch den 

(. alten Freund Gerhard Kornelfen, 

früher Schullehrer in Lichtenau, Ruß— 


land. Als ich ihn begrüßte, erfannte er 


mich gleich an der Stimme. Er iſt 78 
Jahre alt, und ſchon ziemlich ſchwach, 
auch die Stimme beinahe erloſchen, To 
daß man ihm schlecht veriteht. Sein 
Ende iſt nahe, wie er jeldit jayt. Der 
Herr jei mit ihm. Es giebt dort viele 
Sterbefälle, befonders unter den Kin— 
dern. Den I. Gejchwiltern J. R. Lö— 
wens (meine Schweiter Elifabeid) war 
au kürzlich das kleinſte Kind geitor- 
ben, und das jegt noch jungſte war 
eben langfam am Genefen. 

Heinrih S. riefen, Nlerandria, 
Dak., grüße ich hiermit. Ich habe ſei— 
nen Brief erhalten und daraus erjehen, 
daß er geſonnen ift nah Miſſouri zu 
ziehen. Ich glaube, daß er damit beſ— 
fer thut al, wie er wollte, nad) dem 
Ganadiihen Nordmweiten zu ziehen. 
Werden auch, wenn es uns möglich iſt, 
die füdlichen Staaten befehen, und ung 
dort irgendwo, wo wir billig Land 
oder eine Heimftätte befommen, nieder- 
laſſen. Ich habe auch feinerzeit mit Sa= 
muel Kaufmann von Mifjouri Brief: 
wechfel geführt und denfe noch immer 
an jene Gegend. Der I. Bruder iſt ge= 
beten zu ſchreiben, wenn er hinfommt. 
Unſere Adreſſe wird von jegt nicht mehr 
Daniels, Gavalier Co., jein, ſondern 
Bart River, Walfh Eo., N.-Daf. Bes 
richte noch, day wir hier den 23. März 
einen jchrediichen Schneeiturm gehabt 
haben. Wie wir erfahren, find nicht 
weit von hier zwei Perſonen erfroren ge= 
funden worden, und wir werden wohl 
noch von mehr hören. ch felbit war 
auf dem Wege von Grafton nad) Part 
River und hätten wir nicht ein Haus 
angetroffen, jo wären wir verloren ge- 
wejen, denn e3 war unmöglich gegen 
den Wind zu fahren. Ich habe jehr viel 
ähnliches Wetter erlebt, aber einen ſol— 
hen Schneefturm noch nicht. Wir be= 
gegneten auch eine alte Frau mit ihrem 
Sohne, die aus Angſt und Kälte faum 
ſprechen konnte. 

Sage zum Schluß no herzlich Dank 
für die Liebe, die mir in Manitoba er— 
wiejen worden. Gruß an alle l. freunde. 
G. S. Friejen, Park River, N.-D. 


_ 
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Kanias. 
Moundridge, 1. April. Werthe 
„Rundſchau“! Indem du auch bei mei- 
nen Freunden in Rußland einkehrſt, 
wie ich aus No. 13 erſehe, worin ſich, 
wie ich vermuthe mein Vetter Peter 
Giesbrecht, Neuendorf, Rußland, nach 
meinem Vater erkundigt, fo will ich, ob— 
wohl ich nicht genau weiß, ob ſich un- 
ter meinen Bettern von Vaters Seite 
einer mit Namen Peter Giesbrecht 
befindet, annehmen, daß es meines 
Onkels Abraham Giesbrecht Sohn iſt. 
Daher diene ihm wie auch allen unſern 
Freunden in Rußland zur Nachricht, 
daß mein Vater Peter Giesbrecht in 
Manitoba im Dorfe Ofterwid wohnt. 
Seine Poſt ift Reinland. Berichte zu: 
gleih, daß wir unfer acht Geſchwiſter 
am Leben ſind. Schweſter Eliſabeth iſt 
hier in Amerika im Jahre 1875, gleich 
als wir aufs Land kamen, geſtorben. 
Peter, Jacob, Suſanna, Cornelius, 
Katharina und Anna ſind verheirathet. 
Abraham und Sarah find in Ameritq 
geboren und find noch daheim bei den 


) 
I 


Freunden unfere vollen Adreſſen mit- 
itheilen. Die Eltern: Peter Giesbrecht 
(DOfterwid), Neinland, Meanitoba. 
Bruder Jacob Hat feinem Namen ein 
D. beigejegt, weil in feiner Poſtoffice 
noh Mehrere aleichen Namen? ihre 
Briefe erheben, daher ift feine Adreſſe 
Jacob D. Giesbreht, Plum Goulee, 
Manitoba. Sufanna’s Adreſſe ift: Ab— 
raham Neudorf (Blumenfeld), Rein— 
land, Manitoba. Cornelius’ Adreſſe iſt 
wie die des Vaters. Katharina's Adreſſe 
it: Johann Frieſen (Reinfeld), Wint- 
fer, Manitoba. Anna’s Adreſſe iſt: Pe— 
ter F. Wiens, Blum Goulee, Manitoba. 
Meine lautet alfo: Peter Giesbrecht, 
|Moundridge, Kanſas. Es müfjen aber 





Ivon Rußland jeder Adreſſe die Worte 


Nord- Amerika hinzugefügt werden. | 


Sch wohne 1000 Meilen ſüdlich von 
|Manitoba. 
ter des Heinrich Görtzen, in Neuendorf, 
‚Rußland, geboren. Einen Gruß an 
lalle ihre Onkeln, Tanten, tern und 
Nichten. Sehr erwünſcht wären uns 
| Briefe von allen unjern Freunden, bei- 
derjeit3 und die rihtigen Adreſſen. 
Will noch bemerken, dat es im Herbit 
Ihon neun Jahre gewejen find, daß 
wir Manitoba verließen und nach Kan— 
jas gingen. Nach Berlauf von einem 
Jahre und fünf Monaten gingen wir 
zurück nach Manitoba, indem wir un= 


No 
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ten und nach weiteren zwei Jahren und 
ungefähr ſieben Monaten wandten wir 
uns im Jahre 1888 wieder Kanſas zu. 
Zu der Zeit war der Vater ſchon alt 
und Ihwädhlih und gelähmt an der 
rechten Seite. Er zitterte jo, dab er 
eine Zeit lang auch mit der rechten 
Hand nit eſſen konnte und daher 
fann er auch nicht jchreiben, und darf 
daher Niemand hoffen von ihm einen 
jelbft gefchriebenen Brief zu empfangen. 
Wir freuen uns immer, wenn wir von 
der Mutter und den Geſchwiſtern Briefe 
erhalten. Wir hätten gerne Antwort 
bon den Eltern auf unfern Brief. 

Wo dem I. Better fein Ontel Peter 
Friefen, fr. Rofengart, ift, und daß er 
den 8. December 1893 in Rofenort, 
Man., geitorben ift, das hat er wahr: 
ſcheinlich ſchon vorher in der „Rund: 
ſchau“ gelejen. Vielleicht ift es dem I. 
Vetter auch nicht zu viel, in der „Nund- 
ſchau“ mitzutheilen, wer von unferen 
Freunden zum Forſtdienſt mußte und 
wie es ihnen dort geht. Das Wetter ift 
jeßt wieder ſchön, was aber der Froft 
und Wind, den wir in jüngfter Zeit 
hatten, an dem eingefäeten Hafer und 
den gepflanzten Kartoffeln gethan hat, 
ift noch nicht feitzuftellen. Noch einen 
Gruß an alle Freunde und Rundſchau— 
lefer mit dem 1. Pſalm. 

Peter und Sufanna Giesbredt. 


— Die in No. 13 der „Rundſchau“ 
angekündigte 17. Gonferenz des Men— 
nonitifchen Lehrervereins von Kanſas 
findet den 4. Maid. J. im Verſamm— 
lungshaufe der Hebrons- (Buhler’s) 
Gemeinde, Hoffnungsau, Harvey Co., 
Kan., ſtatt. Am Vorabend der Conferenz 
werden zwei Vorträge über Erziehung 
und Schule gehalten werden vom Xelte- 
ften Bernh. Buhler und Lehrer G. N. 
Harms. Es wird erwartet, daß die 
Glieder des Vereins fich möglichit voll— 
zählig einfinden. Alle Schulfreunde 
find herzlich eingeladen an der Gonfe- 
renz theilzunehmen. Im Auftrage des 
&ommittees, 9. U. Goerz. 


— Im October v. 3. hat ſich zu Hal- 
ftead, Kanjas, ein Verein gebildet der 
den Namen „Mennonitifcher Waijen- 
und Rinderverein“ trägt und gemein- 
ihaftlih mit der »Leisy Orphan 
Aid Society” wirkt. Der Zweck die- 
jes ftaatlich genehmigten Vereins ift, 
Waiſen und anderweitig bedürftige 
Kinder zu verforgen und zu unterhal- 
ten, und fie zu einem nüßlichen Leben 
in einer chriftlihen Weile heranzubil- 
den, ındem man Ne ım Waitenhauje 





Eltern. — Ferner will ich allen unfern 


felbft behält, oder fie in chriftlichen 


Meine Frau ift eine Toch> | 


ſere Heimftätte dort nicht verfauft hats | 


Yamilien unterbringt. Präfident des 
Vereins und Vorfteher des Wailenhaus 
jes ift Prediger Ehriftian Krehbiel, 
Halftead, Kanſas. 


Nebraska. 

Henderjon, 3. April. Als ih 
geitern Abend Freund Thießen bejuchte, 
wurden wir wieder erinnert an unfere 
Nichtigkeit und Hinfälligkeit in unferm 
Leben, und daß der Menſch jo gar nichts 
lt. Während ich am Krankenbette des 
genannten lieben Freundes jaß und ſah 
wie er fo ſchwer litt und wir Umſtehen— 
den ihm nicht helfen konnten, da fielen 
mir die Worte ein: 





| Thu’ Rechnung, Rechnung will Gott ernſt— 
| lich von dir haben, 
Thu’ Rechnung, jpricht der Herr, von allen 
| deinen Gaben ; 
u mußt jonft plößlich fort, 
hu’ Rechnung, denfe ftets an diejes Don 
nermwort. 
Der Doctor war gerade auch da und 
Ihatte ihm große Linderung verichafft, 
und wenn es Gottes Wille ift, To fann 
ler noch gefund werden. Freund Thie- 
| Ben hat verlangt, daß ich in der „Rund— 
ſchau“ feine Krankheit anmelde, damit 
[feine Freunde es erfahren, bejonders 
fein Vater Abr. Thießen (fr. Licht: 
'felde, Nußland,) in Inman, Kanjas. 
Auch wünſcht er ein Schreiben von Pe— 
ſter Dalke, Butler Co., Kanſas. 
ners hat er einen Bruder in Manitoba, 
an den er kürzlich geſchrieben, aber noch 
keine Antwort erhalten. 

Johann Thießen hat 16 Jahre in 
Hillsboro, Kanſas, gewohnt, und in 
Nebraska iſt er beinahe vier Jahre. 

Er hatte vor Weihnachten die Grippe 
gehabt und jebt ijt er vom Schlag ge= 
rührt. Frau Thießen kann ihn nicht 
bedienen, daher müſſen jede Nacht zwei 
Männer hin, und bei ihm wachen und 
ihn bedienen. 

Kacob Samwapfe, fr. Landskron, 
Rußland, zieht heute nad) Colorado; er 
hat ji) dort eine Heimftätte aufgenome 
men. Seine Adreſſe heißt jpäterhin: 
Kirk, Arapahoe Eo., Colorado. Der 
Herr hat beſchloſſen, wie lange und 
weit wir wohnen follen. Das Trennen 
wurde für Gefchwiiter ‘Jacob Sawapfes 
bejonders deshalb jchwer, weil heute 
ihrer Tochter Bernhard Neumanns ein 
Kind begraben werden jollte. Da der 
Abſchied ſchon vorher bejtimmt worden 
war, fo wurde das Begräbnik bis mor- 
gen verfchoben. Tröfte die betrübten 
Eltern mit dem Bers: 

Wenn fleine Himmelserben 
Ar ihrer Unjchuld jterben, 
So büßt man fie nicht ein; 
S e werden nur dort oben 
Vom Bater aufgehoben, 
Damit ſie unverloren ſind. 

David Wienſen jun. haben mit Ja— 
cob Sawatzkes zuſammen einen Fracht— 
wagen gedungen, und ſind auch dort 
hin gezogen. Wir wünſchen ihnen von 
Herzen Gottes Segen. 

Die Witterung iſt nicht aufs Beſte, 
Wind und Nachtfröſte. Alle Rundſchau— 
leſer grüßend, Jacob ©. Regier. 


| 
| 
| 
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Minneſota. 


Lamberton, 4. April. Es ſcheint 
heuer mit dem Frühling langweilig zu 
werden. Mitte März hatten wir ſchöne 
Tage, bis 21 Gr. R. warn, daß falt 
Jedermann mit dem Einſäen anfing, 
in der Oſterwoche aber gabs Schnee, 
darnad Regen, bis ſich Froſt einftellte, 
der bis April anhielt und Alles winter: 
lich ericheinen ließ. Diefe Woche nun 
nahm man die Arbeit im Felde wieder 
fleißig auf, aber legte Nacht fiel wieder 
etwas Schnee und Regen, welches zwar 
die Arbeit nicht hinderte aber es ſteht 
zu erwarten, daß fich wieder Froft ein— 
findet. Diefer öftere Wechſel ift auch der 
Gejundheit nicht ſehr zuträglid, wenn 
ih auch Gottlob nicht von bejonderen 
Krankheiten aus unferer Gemeinſchaft 
berichten darf. Grüßend 





9. Quiring. 





Dregon. 

Portland. — Liebe Brüder und 
Schweſtern in Kanſas! — Um meinem 
Verſprechen nachzukommen, ſetze ich 
mich nieder, um euch meine Heimreiſe 
nach Portland, Oregon, zu berichten. 
Dienſtag den 23. Januar reiſten wir 
von Newton, Kanſas, ab; es war un— 
gefähr 5 Uhr abends und ihr wißt, wie 
der Sturm, der ſchon am frühen Mor— 
gen anfing, um dieſe Zeit wüthete, ſo 
daß ich ſchon fürchtete, wir würden 
vielleicht auf dem Wege liegen bleiben. 
Aber es war (dem Herrn ſei Dank 
dafür) nicht der Fall. Denn als wir 
am Morgen erwachten, waren wir ſchon 
im öſtlichen Colorado. Und es war ſehr 
wenig Schnee, ſtellenweiſe gar keiner 
und vom Sturm war nichts zu ſehen. 
Es wunderte mich eigentlich, denn Co— 
lorado iſt doch meiſtentheils mit mehr 
Sturm geplagt als Kanſas. Aber jetzt 
war es nicht der Fall. | 





Und jo ging es 
ganz gemithlich und wir famen am 24. 
um 11 Uhr vormittags in Denver an, | 
wo wir 12 Stunden warten mußten. | 
Alſo um 11 Uhr abends ging es dann | 
weiter. Als wir aber am Morgen des | 
25. erwadten, fanden wir, daß wir 
wieder am Stilljtehen waren, nämlich 
in Cheyenne, Wyoming, welches nur 
104 Meilen von Denver entfernt ift, 
dad wir am Abend vorher verlaflen. 
Geforſcht nach dieler Urfache, Jo fanden 
wir, daß wir auf den Zug der Haupt 
linie der Union Bacific-Bahn durch Ne= 
brasfa warteten. Diejer wurde des 
Sturmes halber aufgehalten; fomit 
fehe ih, daß ihr noch mehr Schnee und 
Sturm nad meiner Abreife erhalten 
habt. 20 Minuten nad 8 Uhr fuhren 
wir bon Cheyenne ab und hatten wei— 
terhin feine Hinderniſſe mehr. Alſo 
dur Colorado, Wyoming und Idaho 
war im Durchſchnitt ungefähr ein Zoll 
Schnee, aber es war ziemlich kalt. Im 
öftlihen Oregon angelommen, fanden 
wir Schon mehr Schnee, welches mir recht 
wunderbar vorkam, und als wir weiter 
nad Oregon hineinfamen, fanden wir 
ungefähr einen Fuß Schnee. Als wir 
aber 20 bis 30 Meilen von Portland 
anlangten, da war fein Schnee mehr 
zu ſehen, aber da fing der Regen an. 
Die Felder ſehen recht ſchön grün und 
lebhaft aus. Alſo gelangten wir durch 
Gottes Gnade und Hilfe am 27. um 
7:30 Uhr morgens in Portland in der 
Heimath an. Gott ſei Dank dafür. 
Nun, hier angelommen, muß ich ſtau— 
nen, wie ſich verjchiedene Sachen ver— 
ändert haben. Erjtens wird mir erzählt, 
wie verfchieden der Winter hier ge.vejen 
it. Sie haben ziemlich viel Sturm ge— 
habt und der Regen ift verfchieden ge- 
weten und ift auch jeßt verfchieden, denn 
es regnet nicht immerdar, jondern es 
regnet härter, wenn es am Negnen tft, 
und dann hört es auch wieder auf, aber 
auf Sonnenſchein fann man fich nicht 
viel verlaljen, oder gar nicht. 

Die Geſchäfte find fürchterlich ſchlecht. 
Meine Firma hat gar die Thür- und 
Fenſterrahmen-Fabrik zugeſchloſſen, 
denn ſie haben nichts zu thun. Hoffent— 
lich wird es bald beſſer werden. Auch 
ſind viele andere Fabriken geſchloſſen 
und ich denke, es fehlt ſo Manchem an 
Brod, denn die armen Leute haben 
ſchon feit langer Zeit feine Arbeit und 
große Familien dazu. Und bei alle dem 
heißt es noch, daß das Land theurer 
wird, denn viele Leute, die arbeit3los 
find, müſſen auf’3 Land hinaus, denn es 
ift einem Menfchen unmöglich, lange in 
der Stadt zu wohnen, wenn er feine Ar— 
beit hat. Diefes ift nur eine Seite. Aber 
an der andern Seite: Wie joll ein 
Menſch, der ſchon feit längerer Zeit 
feine Arbeit gehabt und deßhalb aus 
der Stadt auf’3 Land will, Land kaufen 
können? Diefes jcheint wieder unmög= 
lich zu fein. Doc) es muß (entweder — 
oder) gehen. ch befürchtete manchmal, 
daß e3 Krieg geben muß, wenn e3 nicht 
bald anders wird, denn es find gar zu 
viele arbeitäloje Leute, obzwar ihnen 





es ja doch nicht hinlänglich, denn eine) 
oder zwei Mahlzeiten währen nicht lang 
und dann hungert e3 wieder aufs neue 
(03; und wenn diefer Mangel nicht bald | 
auf die eine oder die andere Art und 
Weiſe geftillt werden wird, Jo glaube 
ih, es muß etwas Schredliches vorfal- 
fen. Ich habe dieje Geſchäftshäuſer noch 
nicht durchgeſucht, nur auf zwei Steilen 
und da ſah es traurig aus, und diefe 
meinten, es wäre überall nicht beſſer. 
Und jomit kann es jehr harte Zeiten 
geben. Gott gebe, daß dielfer Mangel 
bald ein Ende nehme. B. Koehn. 


Os 


Canada. 
& 
Manitoba. 

Hochſtadt, 29. März. Der Tod 
hält reiche Ernte bei uns in der gegen= 
wärtigen Zeit. Geſtern wurde in Ro— 
jenfeld die Frau des Johann Eſau jun, 
begraben; fie jtarb an der Waſſerſucht. 
Heute den 29. wurde hier in Grünfeld 
der Bruder Johann Die begraben. Er 
ftarb am 24. nad jehsmonatlichen, 
zuleßt noch ſehr ſchmerzhaftem Leiden 
(Nierenkrantheit) im Alter von 61 
‘Jahren. Er wird als Bater in der Fa— 
milie, als mehrjähriger Dorfsvorſteher, 
und in der Gemeine al3 wachjames 
Mitglied ſehr vermißt werden. Doc) 
dürfen die um ihn Leidtragenden ihn 
nicht al3 einen Verlorenen beweinen. 
Der VBerftorbene ſchied im Glauben, 
und Hoffnung auf eine ewige Selig- 
feit. Ungefähr fünf Monate zurüd 
ftarb fein Bruder Jacob Did, Prediger 
in der fogenannten Kleinen Gemeine, 
an derfelben Krankheit. Abraham Kor— 
neljen, auch Prediger in derjelben Ge— 
meine, war vor einigen Monaten dur) 
Hufſchlag eines Pferdes plötzlich aus 
dem Leben geſchieden. Darnad) ftarb 
nad) langem Siehthum Gornelius Loe— 
wen in Steinbad. Im November wurde 
die Frau des Jacob Negehr in Nofen- 
feld, nach nur elfftündiger Krankheit, 
ihrem Familien» und Wirkungskreiſe 
als Hebamme durch den Tod entnom- 
men. Sohann Reimer in Blumjtein, 
zu der Bergthaler Gemeine gehörig; als 
Baumeifter ein beliebter Mann, jtarb 
auch diefen Winter. 

Alfo in dem kurzen Zeitraume von 
weniger als einem Jahre ftarben in eis 
nem Umkreiſe von nur einigen Meilen 
mehrere der einflußreichiten Perfonen 
weg, und dazu viele Kinder, zwei 
auch drei in einer Familie. Daß zwei 
in einem Sarge oder in einem Grabe 
beitattet werden, gehörte in der jüng— 
ften Zeit nicht zu den Seltenheiten. 
Das iſt eine ernite Sprache Gottes. 
Möge fie verftanden, bei Zeit beherzigt, 
und die Gnadenfrijt angewendet werden 
zum Schaffen der Seligfeit, und zum 
Wirken weil es Tag ilt, ehe die Nacht 
kommt, wo Niemand mehr wirken fann, 
So viele Male, als ein von dein Herrn 
zu ſich gerufenes Kindlein im Sarge 
vor uns gelegen hat, jo oft haben wir 
auch Gelegenheit gehabt, an des Herrn 
Worte zu denten: „Es ſei denn, daß 
ihr euch umfehret, und werdet wie die 
Kinder, fo werdet ihr nicht in das Him— 
melreich kommen.“ Matth. 18. Und 
auch, wie des Herrn Wort zu Jeſaia 
ſprach: Predige! Gras find die Men- 
ſchen alle. Und alle ihre Schöne iſt wie 
eine Blume auf der Flur. Das Gras 
verdorrt, die Blume welkt, wenn Gottes 
Wind darüber fährt. Ja, Gras ift die- 
jes Volt! Das Gras verdorret, die 
Blume fällt ab; aber unferes Gottes 
Wort bleibet ewig. 


Wir werden oft nach dem Befinden 
der Augen meiner Frau gefragt. 
(Meine Frau ift Johann Wartentin’s 
Anna von Blumftein, Rußland.) Als 
len Freunden, und fonderlich auch ih- 
ren Jugendgenoſſen in der alten Hei— 
math zur Kenntniß, daß ihre Augen 


.. - . | - — * * — 
ſchon Vieles gegeben worden iſt, jo iſt nahe ſagen, geſund gegen früher. Sie 


dankt Gott und Menfchen, daf fie ihre 
Augen nie durch eine Operation hat 
verderben lafien. Einem Manne na— 
mens Heppner zollt fie befondern Dan. 


Als wir einmal ſchon reifefertig waren, 


nad Charkow zum Augenarzt zu gehen, 
fam von No. 3 oder 4, wie man die 
Dörfer da nannte auf dem Seifert- 
Lande, jener ung unbefannte Mann, 
aus feinem eigenen Antrieb, zu uns 
nad Blumenhof, und rieth uns aufs 
Nahdrüdlichite gegen die Operation, 
und wir ftellten e3 ein. Gleiches ges 
ſchah jpäter in Odeſſa. Als meine Frau 
ih ſchon das Kopftuch übergehängt 
hatte für den Gang zum Augenarzt, 
da fam ein: Mann mit Namen Lieber, 
früher Lehrling bei ihrem Großvater, 
aus der Umgegend in die Stadt, und 
rieth ernftlich gegen die Operation; und 
jo blieb es wieder anftehen. Wenn je 
oben erwähnten Männern dieje Zeilen 
zu Gefichte oder zu Ohren fommen, jo 
mögen fie hiermit unfern Dank ernten 
für ihren guten Rath. Mancher ſchon 
hat zu jpät die Operation an feinen Aus 
gen bereut, und nicht nur viel Geld, 
jondern auch das Licht feiner Augen 
aufopfern müſſen. Nicht fo meine Frau. 
Ayer's Sarlaparilla hat, wie e3 fcheint, 
die beiten Dienite gethan von all den 
vielen Mitteln welche fie gebraucht hat. 
Und es iſt jedenfalls auch ein harmloſe— 
res Mittel, al3 das Meſſer zu den Au- 
gen. Allen Freunden und Rundſchau— 
(efern einen Wohlwunſch 
Peter Toews. 


Hochfeld, 1. April.— Der Winter 
ift nun auch wieder vorüber; er war 
nicht To ftreng wie voriges Jahr, denn 
e3 fanden nicht viele Stürme ftatt. Die 
Schlittenbahn war ziemlich gut, aber 
jet haben wir jchon beinahe einen Mo— 
nat auf Wagen gefahren. Am Ghar- 
freitag ftellte fich jedoch abends ein 
Sturm mit Schneegeftöber ein, wie wir 
hier ſchon lange feinen erlebt haben. 
Man konnte feine zehn Schritte weit 
jehen. Seht haben wir des Morgens 
bis 5 Grad Kälte und Mittags bis 5 
Grad Wärme. 

Den lieben Freunden diene hiermit 
zur Nachricht, daß meine lieben Eltern 
David Peters noch am Leben find, aber 
diefen Winter fehr kränklich waren, be— 
jonders die Mutter ift ſehr kränklich; 
fie wohnen noc immer hier in Hochfeld. 
Die Feuerſtelle haben fie ſchon vor zwei 
Jahren an ihren jüngften Sohn Franz 
Peters verkauft. Der Vater zählt jetzt 
bald 63 und die Mutter 67 Jahre. Sie 
jehnen fich jehr nah Nachricht von ihren 
Geſchwiſtern in der alten Heimath. 


Wo find die lieben Onkeln Gerhard, 
Julius und Jacob Letkeman, Ofterwid? 
Sind ſie noch alle am Leben? Und die 
lieben Vettern und Nichten? Laſſet 
doch alle von Euch hören. Die lieben 
Freunde auf der Inſel Chortig haben 
früher doh manchmal gejchrieben aber 
jest hat der Briefwechfel ganz aufge- 
hört. Ich möchte gerne erfahren, wo 
der liebe Vetter Johann Letleman von 
der Inſel Chortig ſich jebt aufhält. Wie 
wir gehört haben, iſt er auch nad 
Amerika gezogen. Die lieben Vettern 
und Nihten auf dem Fürftenlande find 
auch um Briefe gebeten, denn ich möchte 
noch gerne einmal etwas bon meinem 
Geburtsorte Olgafeld erfahren. Grüße 
noch alle Freunde und Bekannten hüben 
und drüben. Heinrich Peters 
(Hochfeld), Volt Reinland, Manitoba. 








Bandwurm 


mit Kopf entfernt in 30 
Minuten obne Vortur 
und ohne Hungertur. 
Medikamente nah au 
warts per Poft.—Roften 
mäßig. Auskunft frei 


R. Schönherr Sr. 
Specialift für Bandwurm 
— und Magentrankbeiten. 
2109 Walnutitrahe, Milwauter, Wis. 


HF Etablirt 1873.— Seit 1883 in Milwaufee. 
ER Uebder 7000 erfolgreihe Bandwurm: und 





jest viel befjer find; ja man könnte bei— 


EI Magen: Huren!— Onte er er" " 














150 Uhren liefern, während fein euxo= 


Sasfathemwan. 

Rofthern, 30. März. Zuvor einen 
berzlihen Gruß an alle Freunde und 
Bekannten in Rußland, fowie aud in 
Manitoba. Es find jegt zwei und ein— 
halb Jahre, daß wir von den lieben 
Freunden in Rußland Abjchied genom— 
men, um nach Amerifa auszumwandern. 
Mir famen den 14. November 1891 in 
Manitoba an. Am Jahre 1892 zogen 


— Sämmtliche Ortfchaften des Krei— 
ſes Mariupol, Gouv. Cherfon, Süd— 
Rußland, leiden gegenwärtig unter ei— 
ner fürchterlichen Mäuſeplage, ſo daß 
die Bevölkerung ſich daſelbſt in verzwei— 
felter Lage befindet. Ungeheure Men— 
gen Mäuſe füllen die Häuſer und trei— 
ben ihr Zerſtörungswerk in den Keller— 
und Wohnräumen bis zum Boden hin— 
auf. Die Nagethiere zerbeißen alles, 





wir hierher. Wir trafen damals nur 
zehn deutſche Anſiedler hier. Wir nah: | 
men fieben Meilen von Nofthern Yand | 
auf. Das erite Jahr hatten wir nichts 
geerntet. Im Nahre 1895 ernteten wir 


jelbft die Pfropfen, mit denen die mit 
Oleum und fonftigen ägenden Flüſſig— 
feiten gefüllten Flaſchen geſchloſſen find. 
Anfänglich hat fich das Katzengeſchlecht 
eifrig hinter dem Mäuſeſchwarm herge= 


homa-Gebict arbeiten — Arbeit ift dort 
nöthig. Jenes Clima würde im Winter 
deiner Geſundheit zuträglicher fein. Ich 
fchrieb am 16. März nad) Chicago an 
den Vorfteher. Am 17. tam aber zu 
meiner Verwunderung ein Brief (alfo 
ehe mein Brief hinfam) vom lieben 
Bruder J. F. Harms, Hillsboro, Kan., 
daß die U. ©. ©. - Gefellihaft einen 
Arbeiter für Marion County, Kanfas, 





fuchte, und daß er ihnen meinen Na= 
men, auch andere Namen gegeben. 

Am 18. kam ein Brief vom Gehilfs- 
Sup't., ob ich nicht nad) Kanſas zie- 


— 


hen und die Stelle als S. S.-Miſſio— 


IR, >: H | . IR; 4 5 } c . . 3 
275 Bufſhel Weizen. Dieſes Frühjahr macht, würgte dieſelben maſſenhaft und nar von Marion County übernehmen 
haben wir ſchon 72 Acres gebrochenes thürmte die Cadaver in großen Haufen | möchte. Ich antwortete, daß ich hier 


Land liegen. 


auf, ohne fie zu verzehren. Schließlich [ein liebes Feld habe, daß der I. Herr 


Ich erhielt vom lieben Vetter Jacob | haben indeh die Kagen dieſes Wür- die Arbeit bis jetzt gefegnet, daß ich bis 
7* | — * u : A 2 Aa 

Görzen, Neu=Ghortig, einen Brief, wo= | gungswerf ſatt befommen, denn fie laſ- October hier noch zu bleiben wünfche, 

rin er fohreibt, daß dort Häufig Aus- ſen die Nagethiere nach Herzensluſt daß Marion County, Kanſas, unfer 


rufe ftattiimden, indem Viele nad) 


Ihalten und walten, 


und man kann | Wohnort für 18 Jahre geweien, Eltern, 


J 


3 J | . N 5 3 — 9* 
Orenburg ziehen, wo die alte Colonie beobachten, wie die große Habe mitten Geſchwiſter und Verwandte wohnten 
Land gekauft hat. Sie meinen es jei im Zimmer liegt und dem Treiben der dort. Zum Winter, wenn es Gottes 
ganz billig, aber hier iſt es umfonft. | Mäufe ruhig zufieht. Am ſchlimmſten | Wille, möchte ich das Feld nehmen u. 


Eine jede männliche Perfon die das| 
18. Lebensjahr überjchritten hat, kann | 


geitaltet ji aber das Gebahren der 
Mäuſe während der Nachtzeit. Sie er= 


j. w. 
Am 28. März fam ein Brief vom 


ri N | . £ 2 . R ei f > - x 4 a: 
hier 160 Acres aufnehmen, das Ver- | heben einen großen Lärm, indem fie |General-Sup’t., daß mein Brief ihm 
ichreiben koſtet 810. Ich denke fie thä- ziſchen und pfeifen, umherſpringen nach Philadelphia geſchickt worden, daß 


ten beſſer, wenn ſie ſchon den Wanderz | 
x : s | 
ftab nehmen, bis hierher zu fommen. | 

1} 


foviel, daß er hier leben kann. 

Ich möchte erfahren ob Onkel Jo— 
Hann Bergens, Neu:-Chortig, und Ons | 
fel David Eppen, Nowowietemsky, auch 
nad dem Orenburg’schen ziehen. Sie| 
find um Briefe gebeten. Auch die übri- 
gen Onteln und Tanten, VBettern und 
Nihten find um Briefe gebeten. Das 
Briefichreiben jcheint dort in's Stoden 
gerathen zu fein. Wie it die Adreſſe 
des Onkels Heinrich Eppen? Wir ha⸗ 
ben an ihn längſt geſchrieben, aber noch 
feine Antwort betommen. Wir möchten 
gerne von ihnen etwas hören. j 

Die Witterung ift jegt Sehr schön. | 
Einige Male ftürmte es au. Den 23. | 
März, Charfreitag, herrichte ein großer 
Schneefturm, welcher dem Zug den 
Weg verfperrte. Der Zug, der jonft 
Samftag abends tommen jollte, ver- 
fpätete fich bi8 Sonntag nadmittags 3 
Uhr. Auch uns verfperrte er den Weg 
nad der Kirche. Ich glaube einen ſol— 
chen hatten wir diefen Winter hier noch 
nicht erlebt. Zum Schluß einen herzli= 
chen Gruß an alle Rundjchaulejer. 

Jacob X. Andres, 
Rofthern, Sastathewan, N.-Amerifa. 





Europa. 











Süd-Nufßland. 

Grünthal, 5. März 1894. Nad) 
langem Schweigen will auc ich wieder 
etwas von uns hören laſſen. Um mic) 
meinen Freunden und Belannten in 
Amerika zu ertennen zu geben, erwähne 
ih, wo ich gewohnt habe. Nämlich 
in Hamberg, Puchtin, dannin Kotl— 
jarewfa, auf Memrif, und vor einem 
Jahre kaufte ih mir 30 Werjt von 
Memrit ein Stüdhen Land von 143 
Deſſj. Unfere Kinder, die in Herzen- 
berg wohnten, find feit dem 19. Feb— 
ruar auch hier. Ich mill ihnen die 
Hälfte Land laſſen. Wir haben nur 
zwei Kinder. Peter, der ſich vor bei— 
nahe drei Jahren mit Maria Xöpp, 
Herzenberg, verheirathete, und Marga— 
retha, neun Jahre alt. Cornelius ftarb 
vor zwei Jahren, beinahe 20 Jahre alt. 
Ich ſchrieb Gerhard Spenit in Mani- 
toba einmal, daß Gornelius hinkom— 
men wollte, des Herrn Wille aber war 
nicht jo. Er mußte jung aus dieſer 
Welt jcheiden, aber er freute ſich auf das 
Senjeits, und dankte dem Herrn für die 
jelige Hoffnung. Er hatte ſich im 14. 
Jahre befehrt und lebte froh im Herrn. 

Franz Gofens, fr. Hirſchau, und 
Peter Neufelds von Zirgehof berichte 
ih, daß die Schwiegermutter fich auch 
befehrt hat und in der Gemeinde tft. 





und über die Körper der in den Betten 


er die Hand des Herrn erkenne, umd 


liegenden Hausbewohner hinweglaufen daß er wünſche, ich möchte die Arbeit 
Wie ich gehört habe ift dort der Winter | und von Haus und Hof bis zum Ta- in Marion Go. gleich beginnen, er habe 
auc) jo lange als hier. Wer Geld hat, gesanbruch im volliten Sinne des Wor- | fih an verfchiedene Perſonen betreffs 
um dort zu leben, der hat gewiß auch | tes Beſitz ergreifen. Die maſſenhaft meiner Arbeit gewandt und wenn die 


Plage zu bejeitigen. | 
% | 


— | 


Abjchied vom 5. 9.-Mifjions- 
felde in Minneſota. 


Mt. Late, Minn., 7. April 1894. 

Es find num zwei Jahre, daß ich hier 
in Minnejfota als S. ©.-Miflionar 
thätig bin. Wenn ich num bedenfe, wie 
der treue Herr mich ſammt den lieben 
Meinen geleitet und erhalten, auch in 
der Arbeit, welche ich in Schwachheit 
thun durfte, immer wieder Gnade, 
Muth und Freudigkeit geichentt, wenn 
ih zurüd blide, wie ich in falt allen 
Kirchen im Bounty, in Schulhäutern 
und fo vielen Brivathäufern das Wort 
vom Kreuz verfündigen durfte, wenn 
wir an all die Lieben denken, mit denen 
wir bier befannt geworden und ung 
verbunden fühlen, jo ftimmt uns jolches 
Alles zu Lob und Dank gegen unfern 
lieben Herrn und Heiland. Wenn wir 
dann aber aud an den Wechſel denten, 
welcher uns nun wieder bevorjteht, jo 
empfinden wi: ſchon im voraus etwas 
von dem Schmerz, den das Scheiden 
hier auf Erden mit fich bringt. 

Da e3 uns unmöglich ift von all den 
Lieben in Minnefota perfönlich Ab- 
fchied zu nehmen, jo wollen wir es 
dur die Spalten der I. „Rundſchau“ 
thun. Ich weiß, es wird Manchen be= 
fremden, daß wir nun wieder von Min— 
neſota fort ziehen, ich gebe daher eine 
kurze Erklärung. 

Als ih Ende Februar von meiner 
legten Miffionsreile heim kam, wurde 
ih frant an Rheumatismus. Die 
Schmerzen nahmen heftig zu und in 
wenigen Tagen konnte ich mich faſt 
gar nicht mehr’bewegen, ich mußte Tag 
und Nacht gepflegt werden — ich befam 
große Noth —nie zuvor hatte ich in mei— 
nem Leben Rheumatismus gehabt. Es 
fhien mir und den Meinen fo, als 
hätte ich mir die Krankheit durch Er- 
fältung auf den Reifen zugezogen. Der 
Schlaf war eine Zeitlang fern von mir. 
Mein Jahr im Dienste der Miffion en— 
dete am 1. März. Doch wurde ich längft 
vorher durh Br. J. J. Bärgen im 
Auftrage des Miflionscommittees er— 
fucht, die Arbeit wieder für ein Jahr 
aufzunehmen. Am 14. März bejuchte 
mih Br. J. J. Bärgen in Geineinfchart 
mit dem teuren Bruder DO. D. Per— 
fins von Minneapolis, welcher der Vor— 
jteher der Million im Staate Minne— 
jota it. Die Brüder fragten mich, ob 





| aufgeftellten Mäufefallen wirten zwar, | Berichte für mich günftig feien, fo würde 
[reichen jedoch bei Weiten nicht aus, die 


er mich’S gleich wiſſen laſſen, wenn ich 
willig wäre gleich zu fommen. Wir prüf= 
ten und glaubten es jei jo Gottes Wille, 
weil wir dort unfer eigen Heim befigen 
und Eltern, Geſchwiſter und Verwandte 
haben, auch das Elima im Winter für 
bejtändiges Reifen angenehmer ift. Ich 
ſchrieb zurüd, an den Berichten wollten 
wir es merfen ob es des Herrn Wille fei. 
Um 6. April fam der zweite Brief, wel— 
cher wie folgt lautet: 
Philadelphia, Pa., 3. April 1894. 
Lieber Bruder Harms! Deinen Brief 
vom 29, heute erhalten. Ach bin froh, 
daß Du willig bift die Arbeit in Marion 
Go. gleich zu übernehmen. Diefelbe Boft, 
welche Deinen I. Brief brachte, brachte 
auch einen I. Brief von Rev. Barns, 
Windom, Minn., mit Referenzen nad) 
Wunſch. Ach Habe heute jchon deine 
Commiſſion beordert. Wenn möglich, 
fomm noch vor den 1. Mai. Mit Ber: 
langen wirft du bei Vielen erwartet in 
derMiffionsarbeit. Br. %. DO. Schmidt, 
Hilfs-Sup’t., wird die erſte Rundreife 
mit dir machen. Wir erflehen Gottes 
Segen für dich und die Arbeit. Seine 
gute Hand wolle dich leiten. Dein Bru— 
der W. L. DeGroff. 


Hiemit habe ich erklärt wie es ſich er— 
eignete. Wir ſagen nun mit dieſen Zei— 
len Lebet wohl! Der treue Herr ver— 
gelte Euch Allen, Allen nach ſeiner 
großen Güte, was ihr Gutes an uns 
gethan. Ihr Aelteſten und Prediger, 
die ihr mir ſo freundlich in Euren Kir— 
chen ein Plätzchen eingeräumt! Ihr ©. 
S.-Arbeiter, die ihr mit Euren Claſſen 
Euch fo löblich an der Mifjion bethei- 
figt! Ihr l. Familien, die ihr mir Eure 
Häufer geöffnet, daß ich mich mit Euch 
aus Gottes Wort erbauen, oder wo ich 
müde von der Reife, ausruhen durfte! 
Ahr lieben Brüder, die ihr meine Pferde 
auf meinen Reifen beforgt! hr lieben 
Hausmütter, die ihr mir als reifenden 
Knecht des Herrn Speife und Trant 
vorgefegt! Ihr Lieben alle, die ihr meine 
Frau und Finder in meiner Abmejen- 
heit befucht und erfreut und mit ihnen 
oder im Kämmerlein für uns gebetet 
habt! Ahr Prediger und S. S.-Lehrer 
und Lehrer in Mt. Late, die ihr unfere 
Kinder unterrichtet habt! Was kann ih 
mehr jagen, al3 daß es unfer aufrichti= 
ger Wunfch und Gebet ift: Der treue 
Meifter, welcher Seine Knechte alle liebt, 
auc den geringiten, möchte, ja Er wird 
es Euch Alles reichlich vergelten. 

So der Herr will, haben wir Mon— 
tag den 16. April Ausruf unferer Sa= 


Wi en allein aufunferem Land, |:y + Sg — E— er ea 
Wir wohnen allein auf unferem Land, ich, ſobald ich gefund, die Arbeit wieder | hen und Dienftag den 17. April geden- 


ungefähr fünf Werit von Alerandropol, | 
wo au ein Verſammlungshaus if. | 
Es ziehen jet Mehrere nach dem Ufa- | 
fchen, nicht weit von der Samarijchen | 
Anfiedlung. Die Witterung it jeßt! 
anders als man fie von früher gewohnt | 
ift. Schon ein Jahr ift es immer feucht. | 
In unferer Umgebung blieb viel Ge=| 
treide über Winter ungedroichen, an 
dem die Mäufe großen Schaden anrich- 
ten; auch licht man hin und wieder auf 
der Steppe Getreide. Acht Werft von hier 
erichlugen eine lutherifche Frau und ihr 
Knecht den Gatten der Erfteren. Sie 
wurden aber gleich feitgenommen. 
Peter Wiens, 
Alerandropol, Station Otjcheretino, 

Goud. Ekaterinoslam, Süd-Rufland. 





übnehmen wolle. Ich antwortete: „ch | 
habe es meinem I. Meifter etliche Jahre | 
zurüd fejt verfprochen, daß meine Zeit, | 
meine geringen Gaben und mein Wille 


will, ja ich will für Jefum in Seinem | 
Reiche wirken. it es nun Sein Wille, | 
daß ich hier die Arbeit weiter fortjegen | 
foll, jo will ich es thun.“ Deine Zeit 
läuft vom 1. März bis wieder 1. März | 
jagten die Brüder und jchieden von mir. | 
Ich hatte eine innere Arbeit, es war 
diefe: „Hat der Herr nicht ein milderes, | 
wärmeres Glima für dich für den Wins | 
ter?“ Da kam es mir am 16. März in 
den Sinn, du mußt die A. ©. ©.=| 
Union fragen, ob fie nicht im Olla- | 


fen wir Mountain Lake, Minn., zu 
verlafien. Wir jcheiden aber nicht mit 
dem Herzen. Nein, oft werden wir uns 
der vielen Liebesbeweile erinnern. Ya, 


| Seinem Dienfte geweiht fein jollen. Ich im Geiſte bleiben wir verbunden, bis 


der Herr uns einſt glüdlih aus Gna= 
den ans Ufer der Seligfeit gebracht, wo 
fein Scheiden mehr jein wird. Möchte 
Niemand fehlen. Amen. 

‘hr lieben Freunde in Marion Co., 
Kan.! Aus Obigem feht ihr, daß wir 
wieder nah Kanſas zurüd kommen, 
auch jeht ihr den Zwed. Nicht um ein 
Geichäft zu beginnen: nicht um nur in 
einer Gemeinschaft zu arbeiten, nicht 
um eine zu heben, die andern herunter 
zu jeßen. Hein! Nein! Um vereint mit 


allen Gottestindern, S. S.-Arbeitern 
und Predigern des Evangeliums für 
den Herrn und Sein Reich zu arbeiten, 
nur für Jeſum. Evangeliſt D. 2. 
Moody unterftügt diefe Miſſions-Ge— 
ſellſchaft. Seine Methode ift: Ohne 
Barteifuht für Jeſum zu wirken, alle 
chriſtlichen Gemeinichaften zu achten 
und zu lieben, in Sonder-Erfenntnij- 
fen fich zu ſchönen und zu tragen, in der 
Hauptiahe: Für Jefum vereint zu 
wirken und Seelen zu retten. Dieſes ift 
auch die Methode der U. ©. S.-Mij- 
ſions-Geſellſchaft — es ift meine Me— 
thode in Minnefota gewefen, und wird 
aud meine Methode in Kanſas fein. 
Möge der Segen des Herrn uns beglei- 
ten. Geliebte in Minnefota und in 
Kanſas und alle I. Lejer die ihr Je— 
fum und Sein Neid) liebt, gedenket für— 
bittend diefer Arbeit auch in Zukunft. 
Gruß mit Palm 48, 13.—15. 
Kohann Harms. 

P. S. Vom 17. April an wird un 
fere Adrefje wieder Johann Harms, 
Hillsboro, Kanſas, fein. 


— — — — — 


Überlegenheit amerikaniſcher 
Technif. 





Die Edinburz Review madt in 
einer neulichen Nummer der technijchen 
Fertigkeit der Amerikaner folgendes lo— 
bende Zugeltändniß: 

Die Wiſſenſchaft fteht bei der ameri— 
faniihen Production obenan, und Die 
Amerikaner haben uns Alle in deren 
Anwendung überboten. Sie waren die 
Erften, die ſich die Electricität dienftbar 
machten, nicht nur in der Telegraphie 
und verwandten Künſten, jondern als 
einen gewaltigen Bundesgenofjen auf 
dem Gebiete der Manufactur. Bei dem 
Zuſammenſchweißen der Metalle zum 
Beiſpiel ſpielt fie jegt eine ſehr wichtige 
Rolle. Sie hat den Preis des Alumi- 
niums von zwei Pfund ($10) auf zwei 
Schilling (50 Gent3) das Pfund herab— 
gelegt und das Metall dadurch zur all- 
täglichen Berwendung gebradt. Es 
wird bei der Anfertigung von Zweirä— 
dern benußt, es dient zu Hufeijen für 
die Pferde der ruffiichen NReiterei. In 
Eifen und Stahl hat der Gebrauch Hoch 
entwidelter Majchinen, daß heißt, die 
Anwendung der Willenjchaft, eine Um— 
mwälzung der Production verurjadt. 
Der neue Fallhammer hat den Preis 
amerifanifcher Pflüge auf weniger als 
ein Pfund ($5) herabgebracht, und bei 
der Herftellung von allerlei Aderbau- 
geräthen berechnet man, daß 600 Män— 
ner jebt jo viel liefern, als 2145 vor 
einigen Jahren zuftande brachten. Wo 
früher ein Arbeiter an einem Tage drei 
Dutzend Paar Holzfettenglieder fertig 
ſtellte, macht jegt ein Sinabe deren 9000. 
Die Anfertigung von Stednadeln giebt 
zwar immer noch ein gutes Thema für 
den Anjchauungsunterricht, doch find 
die Bedingungen feit den Tagen des 
berühmten Nationalöfonomen Adam 
Smith ganz anders geworden; während 
diefer mit Verwunderung und Erſtau— 
nen anführt, daß zehn Männer an ei— 
nem Tage 48,000 Stednadeln zuftande 
braten, findet der moderne amerifani=- 
ſche Fabrikant es nicht ſchwer, mit fünf 
Paar Händen 7,500,000 in derfelben 
Zeit zu liefern. Man vergleiche das mit 
den Zuftänden vor dem Unabhängig: 
feitöfriege, als importirte Stednadeln 
zu 73 Schilling (etwa $1.50) das Du: 
bend verfauft wurden, und die ameri- 
fanifche Regierung eine Prämie von 
£50 (8250) für die beiten 25 Dugend 
in Amerifa gemadten Stednadeln bot! 

Der wichtigſte hier zu beachtende 
Punkt ift, daß die Tendenz der fort- 
währenden Verbeſſerung der Maſchine— 
rie zwar dahin geht, die Production 
billiger zu machen, jedoch nicht auf Ko— 
iten der Arbeitslöhne; weit davon. Die 
meilten unferer Leſer kennen wohl jenen 
Triumph hochfeiner, haargenauer Ma- 
Ichinerie, die Waterburyer Tafchenuhr. 
Bei einer neulichen Ausftellung zerlegte 
der Vertreter jener Uhrmacherfirma 
fünfzig Uhren, die einzelnen Theile 
durch einander auf Haufen und feßte 
dann eine Uhr aus den Theilen zufam- 
men, welche die Umftehenden aus den 
einzelnen Haufen herauslafen. Und 
dennoh wird die Waterburyer Uhr, 
woran der Arbeiter durchichnittlich 45 
Schilling (811.25) die Woche verdient, 
billiger verfauft als die Schwarzwälder 
Uhren, deren Heriteller blos 8 oder 9 
Schilling ($2 bis 82.55) die Woche 
verdienen. Die Erklärung des ſcheinba— 
ren Widerſpruchs liegt in der Entwicke— 
lung der Mafchinerie und deren Ver— 
wendung an Stelle der menschlichen 
Kraft. Durch jene kann der Amerikaner 











päilcher Mitbewerber deren 40 mad, 
und in der Uhrenfabrif zu Waltham, 
Maſſ., werden in einem zehnftündigen 
Arbeitstag 600 Stüd oder genau eine 
in jeder Minute fertig geftellt. 





Unſer größtes Weltmeer 


Der Stille Ocean läßt an Größe 
und Mannigfaltigkeit alle anderen Ge— 
wäſſer der Erde weit hinter ſich. Im Ver— 
gleich mit ihm iſt der Atlantiſche Ocean 
doch nur eine Meerenge, und gar der 
Indiſche Ocean weiter nichts, als eine 
„Bank,“ von einer Reihe verſunkener 
Inſeln gebildet, das Mittelländiſche 
Meer aber nur mit einer Rinne zu ver— 
gleichen! 

In der Gegend des 70. Grades ſüd— 
licher Breite erſtreckt ſich der Stille 
Ocean über 135 Längengrade, alſo 
über mehr als ein Drittel des ganzen 
Umfreifes der Erde. Es ſchiebt ſich 
dortherum nichts zwifchen ihm und dem 
Siüdpolar-Feitland ein. Der Norden 
oben ift wahrjcheinlich ehemals dur 
einen Land-Compler abgeſchloſſen ge— 
weſen, welcher dann durch die Polar— 
ſtrömung durchbrochen wurde und jetzt 
zwiſchen Alaska und Sibirien vertheilt 
iſt. 

Alle Geſtalten der Ocean-Geographie 
ſind in dieſer ungeheuren, ſchweigſam— 
großen Waſſerwüſte vertreten. Zwiſchen 
den Hawaiiſchen Inſeln und Auſtralien 
allein hat man drei oder vier deutlich 
hervortretende unterſeeiſche Bergketten 
gezählt, mit ſteilen Gipfeln und ſchrof— 
fen Abhängen. An den zwei äußerſten 
Enden iſt der Stille Ocean flach. Im 
Norden geht eine Bank an den Aleuten— 
Inſeln entlang in den Golf von Alaska, 
welche aber da und dort ſo tiefe Löcher 
hat, daß man noch mit keinem Apparat 
den Grund hat finden können. ine 
entiprechende Bank zieht ſich auch durch 
den ſüdweſtlichen Theil des Dceans und 
erhebt fich, wie jene, durchſchnittlich bis 
zu 100 Faden unter der Waſſerfläche. 

Jede Art von Temperatur und mes 
teorologifchen Berhältnilfen fann man 
auf dem Stillen Ocean antreten. Aus 
der Beringsfee hoc) oben fommt die ei= 
ige Strömung, welche im Sommer jo 
fühlend auf andere Geftade wirkt; vom 
Aequator kommen die Sommerftrömuns 
gen herauf, die wärmer find, als der 
atlantifhe Golfftrom: und die Strö- 
mung, welde um das Südcap von 
Tasmanien herum brauft, trägt die 
größten, längften Eisberge auf ihrem 
Bufen. Gewöhnlich fäheln nur fanfte 
Paſſatwinde diejes „stille“ MWeltmeer; 
aber feine Gefchichte weilt die ſchrecklich— 
ften „Teifuns“ auf, welche je in der 
Meteorologie erhört waren. 

Die Dampfer der „Pacific Mail 
Co., welche von San Francisco nad) 
den aſiatiſchen Häfen fahren, haben bis 
nad Yokohama im Ganzen 4790 See- 
meilen zu bewältigen (alfo mehr, als 
das Doppelte der Fahrlänge der trans— 
atlantifhen Dampfer), während die ca= 
nadiihen Dampfer zwiſchen Victoria 
und PYokohama nur 4200 Meilen zu 
fahren brauchen, was bei ſonſt gleichen 
Verhältniffen einen Vorſprung von 
etwa 36 Stunden giebt. Die ameri- 
tanifhen Schiffe aber können dieſen 
Vorfprung beinahe aufheben, wenn fie 
einen nördlichen Curs einichlagen und 
fi die „Cirkelfahrt“ zu Nutze maden. 


—— + 


— Einwanderungs-Superintendent 
Stump hat die Einwanderungsbehör- 


fen angewiejen, ein jeharfes Auge auf 
eine Anzahl ruffiicher Jfraeliten zu ha— 
ben, welche angeblich aus der Argenti— 
niſchen NRepublit nach den Ver. Staa— 
ten „abgeichoben” worden find, weil fie 
nicht im Stande wären, fich ihren Le= 
bensunterhalt zu erwerben. Den Leu— 
ten wird das Landen nicht gejtattet wer— 
den. 


"für Skeopheln, 


„Nachdem ich fünfundzwanzig Jahre 
phulofen Wunden an ben Ben ln 
gelitten, und verſchiedene mebizinifhe Kuren 
ohne Erfolg verſucht hatte, fing ih an Ayer’z 
Ge U MSUTen, an bie Beige mar 

‘ h are Heilung. n a 
nügten, meine Gefunddeit Beet 08 
Bonifacia Lopez, 327 €, 
San Antonio, Teras. 


Zntarrk, 


„Meine Tochter litt faft ein Jahr an Katarr 
Da die Aerzte nicht im Stande waren ihr . 
helfen, jo empfahl uns unfer Paftor Ayer’3 
Sarfaparilla. Ich befolgte feinen Rath. Eine 
breimonatlide regelmäßige Behandlung mit 
Ayer’3 Sarjaparilla und Ayer’s Pillen ftellte 
bie Gefundheit meiner Tochter volllommen ber.“ 
tn Louiſe Rielle, Little Canada, Bare, 


Bhenmatisinns, 


„Mebrere Jahre lang quälte mich ein entzüns 
beter Rheumatismus, fo daß ich mir zuweilen 
gar nicht helfen konnte. So oft ih während 
ber legten zwei Jahre die Einflüfje diefer 
Krankheit fühlte, griff ich zu Ayer’s Sarja- 
parilla, und babe nun jeit langem feinen Anfall 
— gehabt.“ — €. F. Hansbrough, Elt Run, 

50. 


Für alle Blutfranfheiten ift 
das beite Mittel 


Ayer’s 
Sarjaparilla. 
Zubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


In allen Apotheken zu haben, Preis $1; ſechs 
Flaſchen 85. 


Heilt andere, wird dich heilen, 


erzuftellen.“ — 
ommerce ©t., 





Derjchiedenes aus Ruß and 

In der Moskauer bafteriologifchen 
Station wurden gegen 30 Bauern uns 
tergebradt, die im Koſelskiſchen reife 
(Gouvernement Kaluga) von einem tol- 
len Wolfe gebifjen worden find. Der 
MWolf wurde im Dorfe Pryßckowo von 
den Bauern erjchlagen. 


— Der Emir von Chiwa, Turkeſtan, 
hat auf Anfuchen ſeiner Frauen das 
Dad des Harems mit einem Blißablei- 
ter verjehen lafien. Der Bliß hat näm- 
lich in der legten Zeit ſchon zweimal in 
den Harem des Emirs eingefchlagen, 
und zwar immer in der Nacht, jo daß 
die rauen aus ihrem Schlafe aufge- 
wedt wurden. Ginmal wurde jogar 
eine Odaliöfe von dem Blige fo geblen— 
det, daß man jchon für ihre Augen 
fürdhtete. Der Harem ift bis jet das 
einzige Haus in Chiwa, da3 einen 
Bligableiter beſitzt. 


— Ein peinliches Wiederfehen feier- 
ten jüngft zwei Ehegatten auf einer Ei— 
fenbahnitation Südrußlands bei No= 
worojlist. Die Hleinbürgerin Titowa 
hatte vor 25 Jahren ihren Ehemann 
verloren; er follte auf einer Fahrt längs 
der Wolga zur Meſſe von Niſchny-Now— 
gorod ertrunfen fein, und wurde lange 
Zeit von ihr betrauert. Thatſächlich 
aber war Titow bei einem Schiffsun— 
fall allerdings in's Wafler gefallen, je: 
doch gerettet worden. Gr fand es aber 
nicht Für nöthig, feine Angehörigen 
hiervon in Kenntniß zu fegen, zog in 
der Welt umher und gina vier Jahre 
darauf eine neue Ehe in Sſaratow ein. 
Der Zufall wollte es, daß Titow nad) 
25 Jahren mit feiner zweiten Frau im 
Wartejaal einer Bahnftation bei Nowo— 
roflist am gleichen Tiſche mit feiner 
verlafjenen Ehegattin Pla nehmen 
mußte, die mit ihrem Sohne auch den 
Bahnzug erwartete. Die Betheiligten 
erkannten fich anfangs nit. Da hörte 
der junge Titow einige Worte aus dem 
Geſpräch der ihm gegenüber fißenden 
Berfonen. Der Name, mit dem fein 
ihm unbefannter Water angeredet 
wurde, fiel ihm auf, er machte feine 





den in ſämmtlichen Atlantiichen Hä- 


Mutter aufmertfam, und diefe erfannte 
den ZTodtgeglaubten und fällt ihm in 


der freude ihres Herzens um den Hals. 


Alles Leugnen half nichts, Titom mußte 
feine Identität Schließlich zugeben. Nach 
‚einer heftigen Auseinanderfegung, an 
der bejonders die weiblichen Mitglieder 
activ thätig waren, einigte man fich 
ichnell in Güte und beftieg noch kurz 
vor dem dritten Glodenzeidhen das 
aleihe Eoupe. An vollem Frieden fuhr 
die ganze Geſellſchaft alsdann nad) No= 
woroflist. 
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das Blut verändert, 


und Mattiq 
unter dem Namen 
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). Frühjahrs: Medizin. — 


Ale Menſchen haben zur Frübjabrezeit eine Medizin nötbig, welche 
erän Der erfte warme Srüblingstag zeigt ung, daß das 
Blut zu di iſt und die Leber nicht richtig arbeitet, 
Wir leiden an PVerftopfung und die verichiedenften Kranfheitser- 
ne eltige Haufe Asnalane % ji * yes ns 47 
unde, fetfige Saut, Ausfhläge, Schwindel, itlo 
Beil. Ale Diele Rranticitserfheinugeen find betannd 


Dr. AugustRoenigk 
Hamburger Tropfen. 






beite 


Frühjahr: Fieber. 
Wenn biergegen nichts getban wird, Fönnen leicht ſchwere Krankheiten 


entfteben. Das befte Mittel dagegen ift unbedingt das große deutſche 
Heilmittel 
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Div Mundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber — 
Mennonite Publishing Os., Eikhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 


Entered at the Post Ofice at Eikhart, Ind., 
„as second class matter. 




















Zur gefälligen Beachtung. 


1.) Fre Mundſchau“ wird regelmäfig jeben 
Mittwidh im Eithart aut Die Bolt geueben und 
zwar an alle Abonnenten, obne Ausnahm?, zu gleicher 
Zeit. Die Blätter follın daber bie langſtens Sam- 
Ra derfelben Woche nah ak an Poftofficen dr Ber. 
Staaten und Canados gelangen, die nicht weiter weft- 
lich liegen als ver Staat Colorado. Kommt das Ylatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Aurtbeilung 
fo wende man fib an ben betreffenden Portmeifter und 
wenn das nichie hilit, fhreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Adrehftre:fch.n befindet fib gleichieitig die Quittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten anzeig , bie zu 
weldem Datum fein Abonnemeit bezabit ıft. Heißt ee 
auf dem Streifen 4.8. dec. 43, jo beb>utet Dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December "893 
bezablr itt.—jan. 94 heißt daß bit Ende Januar 1894 
bezabit ift. mar. beißt März u.d.w Der Monat 
ift, um Raum zu eriparen, auf dem Streiſchen abge- 
fürzt, während von der Jahreszahl mar die zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer diei Wochen nad Einjentung des Abonne- 
mentselder daejelre auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer au irgend einer Zeit 
bemerkt. daß fein Streifen eine unrichtige Quitt mg 
zeigt, der iſt ım feinem Intereſſe freundlichit erfucht 
uns darauf aufmertjam 31 maden 

4.) Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
fejreibt, der ſende das gelbe Apdrehftreifchen mit oder 
fihreibe feinen Ramen arnau jo wie er auf tem Streifr 
hen gedrudt ift. Wenn auf letzterem der Name nicht 
richtig iſt, ſo mach.n wir gerne jede gewänjchte Ber- 
änberung 

3.) Werwverlangt. daß wir iom fein Platt nad ei— 
ner anderen Poſtoffice als ber bisherigen jenten, der 
muß uns außer feine: neuen auch die alte Adreſſe an 
geben 

6.) Geld fhidt man ‚m fiherften in einem regi- 
firirten Brirfe oder per Noney Order; 
größere Beträge ver Draft (Mehiel) auf New York 
oder CThicego. Es ift fehr uufiher Geld oder Po— 
ftal Woten.oder Brıefmarken tu einem ums 
regiftrırten Briefe zu ſchicken, da auf dıefe Weile nicht 
ſeiten Berlufte vorfommen. 

7.) Briefe an uns verfehe man amıt folgender 
Mbreife: RUNDSCHAU, 

ELKHART, IND'ANA. 





11. April 1894. 





Ein neues deutſches Bücherver⸗ 
zeichniß. — Das Mennonitiſche Berlag- 
haus hat ſoeben ein neues deutſches 
Bücherverzeichniß hergeſtellt, das an 
Jedermann, der ſich eine Bibel, ein 
Teſtament oder irgend ein anderes Buch 
beſtellen will, auf Verlangen gratis und 
portofrei geſandt wird. Das Verzeich— 
niß enthält eine kurze Beſchreibung 
mehrerer hundert Bücher und deren 
Preiſe, ſowie aller anderen Artikel, Die 
vom Mennonitiihen Verlaghauſe be- 
zogen werben fünnen, wie Screib- 
papier, Gonverte, Federn, Tinten, 
Bilderkarten u. ſ. w. u. f.w. Man 


fchreibe darum an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Unsere Sonutagſchul⸗Lectionshefte 
für die Monate April, Mai und Juni. 
— Die Lectionen in diefem Vierteljahr 
bilden eine Fortiegung der Geichichte des 
Volkes Gottes, die im eriten Heft die- 
fes Jahres behandelt worden ift. Sonn: 
tagihulen, die unfere Lectionshefte noch 
nicht gebrauchen, werden es in ihrem 
Antereile finden ſich einige Probehefte, 
die gratis zu haben find, ſchicken zu laden. 
Diefe Hefte erſcheinen vierteljährlich, 
50 Seiten ftart und koften per Jahr 12c 
bei Abnahme einer größeren Anzahl. 
Um Probehefte u. dgl. wende man ſich 


an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





— Die ausländifche Rundſchau wurde 
bei uns beitellt für Abraham Goergen, 
Sergejeita. 


Ertundigung — Austunft. 


I Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummet die betreffende 

undigung abgedrudt war. 

I Im Auterefje der Frageſteller bitten 
wir die Leer, wenn jie an biejer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, dieſelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 


(?) Wie ift die Adreſſe des Johann Düd, 
fr. Orehow, Süd-Rußland. 


(?) Wie ift die Adreffe des Benjamin 
Wedel, Bruder des Peter Wedel, Memrif? 
Johann und Wilhelm Wedel, Alerandro: 
vol, fr. Waldheim, möchten gerne jchreiben 
und haben die Adreffe nicht. 

MWilbelm Wedel, 
Alerandropol, Station Oticheretino, 
Goud. Efaterinoslaw, Süd Rußland 


(?) Kürzlich habe ich in der „Rundſchau“ 
eine Einjendung von Heinrich Ott, Sid 
Californien, geleien. Ich wüniche au erfah— 
ren, ob dieſes derielbe H. Ott ift, der in 
Chortitz in der Fabrif des H. Koop gearbei: 
tet hat, und von da nad Taſchkent überſie— 
delte. Ich bitte um feine Adrejie 

Peter Wieler, Chortis, Süd-Rußl. 

BE> Heinrich Unrau, fr. Liebenau, jegt 
Minneiota, gebe ich hiermit meine Adreſſe 
befannt: Peter Unrau, Alerandropol, 
St. Oticheretino, Goud. Efaterinoslam, 
Süd: Nufland. 


Brieffaften der Nedaction.. 


B. K., Portland, Oregon. — Theilen Sie 
uns gefl. mit was für Leute das find, de— 
ren religiöie Verirrungen Sie in Ihrem 
Aufiage erzählen. Wie nennt jich jene Ge— 
meinde? Jedenfalls find es feine Mennoni- 
ten und daher hat die Veröffentlichung jenes 
Theiles Ihrer Einjendung feinen Zweck. 























"| gejund, 


Bo ift Miſſionar Haut? 

R. F. W. Kauf ift in der Provinz Poien 
im Jabre 1831 geboren, lebte ipäter in Ruſ⸗ 
ftich-Bolen, ift bis zum Jahre 1878 in Süd— 
Rufland geweien und ift jeit der Zeit ver- 
ihollen. Er joll nach Amerifa ausgewan= 
dert und da M ifionar geworden fein. Wer 
den Aufenthaltsort des Genannten fennt, 
ift gebeten, denielben jeinem unterzeichneten 
Neffen oder de: Redaction der „Rundſchau“ 


mitzutheilen. 
Tun... LOScHNiTtZz, 


5-78. William Str., New York City 








Ueber Hausmittel beim Dieh 


Der Bauer muß im großen Ganzen 
fein eigener Viehdoktor fein, denn nur 
in den feltenften Fällen fteht ihm ein 
Thierarzt zur Dispofition, und wenn, 
fo fteht oft das Honorar desjelben in 
gar feinem Verhältniß zum Werth des 
zu kurirenden Thieres. Da iſt es ganz 
natürlih, dab die Beſitzer kranker 
Thiere, die gerne helfen möchten, auf 
die fogenannten Hausmittel hereinfal- 
(eu, anderen prompte Wirkung fie glaus 
ben weil fie ihre Wirkung an ihren eige= 
nen Thieren erprobt und mit eigenen 
Augen gefehen haben wollen. Und doch 
ift die Beobachtunz oft falid. Da er- 
zählt Einer mit feljenfelter Ueberzeu— 
gung, daß bei ihm bei Brandwunden 
das Auflegen frifhen Kuhdüngers ges 
holfen habe, oder dag Wunden beim 
Vieh fabelhaft jchnell geheilt wären, 
weil er jie mit frifhem Urin ausgewa— 
chen habe. Der Mann ift fleißig, hat 
fein Vieh beobachtet und pflegt es; aus 
diefem Grunde wird e3 auch fchneller 
als bei einem Faulen, der 
nicht3 thut; dann wird gejagt: das 
Hausmittel habe alfo geholfen. Es hat 
geholfen — trogdem es nicht gut War. 

Sehen wir ung die Sache näher an. 
Friſcher Kuhdünger enthält viel Feuch— 
tigkeit, durch deren Verdunſtung Kälte 
erzeugt wird, die natürlich jede Ent— 
zündung heilt, und ſchnell ſchmerzles 
macht. Würde derſelbe Mann ebenſo 
lange mit reinem Waſſer kühlen, ſo 
hätte er mindeſtens denſelben Erfolg, 
aber leider iſt er bei der Waſſerkühlung 
nicht eben ſo fleißig und aufmerkſam, 
wie bei der Anwendung des friſchen 
Kuhdüngers, von dem er ſich beſondere 
geheimnißvolle Heilerfolge verſpricht. 

Aehnlich verhält es ſich mit der Aus— 

waſchung der Wunde mit Urin. An 
Stelle diejer efelhaften Subftang würde 
Salzwaffer, noch beſſer gemöhnliches 
Wafler beſſere Dienite leiften umd die 
Heilung noch mehr befördern. Die erſte 
Bedingung für das Heilen der Wun- 
den ift Neinlichteit und im der Folge 
immer wieder Reinlichkeit. Wo ein 
Stück Vieh z. B. durch fiedendes Wai- 
fer verbrannt ift, da nehme man zuerſt 
durch energiiches Kühlen mit möglichtt 
faltem Wafler den Schmerz fort, dann 
lafje man e3 in Ruhe; bei Brandmwuns 
den wächſt nach und nad von jelbft 
neue Haut unter der verbrannten alten. 
Bei gewöhnlichen Verwundungen fühle 
man 2 bis 3 Tage energiſch mit kaltem 
Waſſer und wäſcht nad) diefer Zeit die 
Wunde mit lauwarmem Wafler erſt 3 
und 2 Mal, fpäter einmal am Zage 
gut aus — dann wird man Wunderfu- 
ren machen, und um jo wunderbarere, 
je beſſer man gefühlt hatte. 
Mit Pflege, paſſender Ernährung, 
Reinlichkeit und mit Waffer kann der 
Bauer alle Krantheitsfälle, ohne An— 
wendung von Medicin und ohne Geld- 
ausgabe für gewöhnlich heilen. Das 
Glüden der Kur liegt nicht in Medici- 
nen, fondern in genannten Dingen. 


——-& 


Der Haarwechſel der Pferde, 


welcher befanntlich jedes Frühjahr ftatt- 
findet, ift ein wichtiger Vorgang, der im 
innigften Zufammenhange mit den Le— 
bensverhältnifien der Pferde fteht. Wie 
die Erfahrung lehrt, haben die Pferde 
während des Haarwechiels ſtets weniger 
Kraft und find empfindlicher gegen 
Witterungs- und andere Einflüſſe. Bei 
kränklichen und ſchwächlichen Pferden 
findet der Haarwechlel häufig nur uns 
vollftändig ftatt, und wenn er unter: 
brochen wird, treten bei demjelben man— 
cherlei Krantheitszuftände auf. Wäh— 
rend des Haarwechſels ift daher beſon— 
ders vorjichtige Behandlung der Pferde 
nothwendig; man muß fie gegen Er— 
fältung und vor grellem Wechjel in der 
Lebens= und Fütterungsweiſe ſchützen, 
fie recht fleißig pußen und ihnen leicht 
verdauliches Futter verabreichen. Soll: 
ten dennod Störungen im Haarwechſel 
eintreten oder will diejer nicht erfolgen, 
dann empfiehlt fih außer Warmbhalten 
und Busen bejonders eine die Hautthä— 
tigkeit fördernde Nahrung, 3. B. ange- 
brühtes Gerſtenſchrot, Leinkuchen oder 








Leinfamenmehl zufammen mit genügend 





viel, Kochſalz zum Futter zu verabrei- 
hen. Auch Mohrrüben find da ein gu— 
te3 Futter. Grfältungstrantheiten ent« 
ftehen im Winter und Frühjahr aud 
häufig dadurch, daß die Thiere in zu 
heißen, dunftigen Stallungen ftehen 
und bei rauhem, ſchlechtem Wetter ohne 
gute Kreuz- uud Nierendeden in? Freie 
fommen. &3 ift der gewöhnliche Fehler, 
die Pferdedede zu jpät aufzulegen. 

Gleichzeitig ift es hier angebradht 
aud einige Worte über 

Die Pflege der Arbeitspferde 
zu jagen. Fangen wir beim Busen an. 
Es ift durchaus nicht gut, wenn unfere 
Arbeitspferde zu viel gepußt werden. 
Es foll damit nicht gefagt werden, daß 
ihre Hautpflege zu vernadläffigen ift, 
oder daß fie ſchmutzig aus dem Stalle 
fommen jollen; nein, das Putzen muß 
nur nit in dem Maße gehandhabt 
werden, wie bei den Yuruspferden. 
Das viele Busen macht das Haar dünır 
und die Haut empfindlich, zwei Saden, 
die dem Ackerpferde nur zu leicht Er- 
fältungen zuziehen. Am beiten ift es, 
wenn die Pferde am Morgen mit dem 
Striegel tüchtig dDurchgeitriegelt, dann 
mit, einem Abitäuber abgejtäubt wer— 
den; hierbei find die Schläge mit dem 
Abjtäuber gegen den Strich der Haare 
zu führen, weil auf diefe Art der Staub 
und Shmuß beſſer entfernt wird, dann 
werden die Pferde mit der Kartätſche 
leicht überpußt, und zwar mit dem 
Strich des Haares, Schweif und Mähne 
müfjen ebenfalls jorgfältig durchgebür— 
ftet und wöchentlich einmal —am beiten 
wenn die Pferde im Stalle bleiben — 
— mit faltem Wafler und einer ſchar— 
fen Bürfte rein ausgewaſchen werben. 
Es darf Hierzu nur faltes Waſſer be— 
nußt werden; denn warmes Mailer 
macht das Haar jpröde und brüdig. 
Iſt das Pferd fertig gepugt, jo werden 
die Nafenlöcher mit einem feuchten 
Schwamm ausgewiſcht. Dies ift unum— 
gänglich nöthig, um den Staub, der 
fich den Tag über feſtgeſetzt hat, zu ent- 
fernen. Haben die Pferde den Tag 
über bei ftartem Staube gearbeitet, jo 
dab fie oft mit einer diden Lage davon 
bededt find, fo empfiehlt es ſich, dieſel— 
ben jowohl Mittags wie Abends, ehe fie 
in den Stall geführt werden, mit Dem 
Abſtauber abzuftäuben. 

Bei Regenwetter muß das Waſſer mit 
einem ſogenannten Schweißeifen aus 
dem Haare entfernt, und dann erft dür- 
fen fie zugededt werden. Sie unter De- 
den, ausgenommen Lederdeden, arbei- 
ten zu laffen, ift fehr verwerflich. Schrei- 
ten wir nun zum Reinigen der Hufe. 
Beier iſt es allerdings, wenn dies am 
Abend, ehe die Pferde in den Stall ge- 
ben, geihieht. Einen Eimer Waſſer und 
eine Bürfte nimmt man, hält jeden ein— 
zelnen Fuß über den Eimer und wälcht 
ihn mit der Bürfte in- und auswendig 
rein. Wo die Pferde Eiſen tragen, 
müfjen dieſelben längitens alle jechs 
Wochen erneut oder umgeſchlagen wer- 
den. Dabei müſſen die hinteren Hufe, 
wenn fie nicht beichlagen find, immer 
wieder rund gemacht, alles etwa über- 
flüffige Horn muß entfernt werden. Es 
ift aber ftreng darüber zu wachen, daß 
die Schmiede weder von den beſchlage— 
nen, noch von den unbejchlagenen Fü— 
ben den Strahl beichneiden, es ift dies 
eine alte Angewohnheit, die unbedingt 
ſchädlich iſt; durch das Beichneiden des 
Strahles trodnet diefer mit der Zeit 
ganz zufammen, und die Folge davon 
find verfchiedene Huffrankheiten. Das 
Pferd ſoll immer, auch wenn es Eiſen 
trägt, beim Auftreten mit auf den 
Strahl treten. 


—— OO KG 


Behandlung dämpfiger Pferde. 


Die Dämpfigkeit ift befanntlich eine 
ziemlich häufig vorkommende Pferde: 
franfheit, die durch Zerreißung einer 
gewiffen Anzahl von Lungenbläschen 
hervorgerufen wird. Dieſe zerrilienen 
oder geplagten und zufammengeflofje- 
nen Bläschen bilden Kleine, im Lungen— 
gewebe vertheilte Luftſäcke, die die Ath— 
mung umfomehr erichweren, je zahlrei= 
her und umfangreicher fie find. In 
den meilten Fällen entwidelt fich die 
Dämpfigfeit unter der Einwirkung hef- 
tiger Anftrengungen (Schnelllauf, Zie- 
hen ſchwerer Laſten, namentlich gegen 
ftarten Wind); das erjte Auftreten der 
Krankheit kann aber beinahe immer 
auf erbliche oder durch Futterfehler her— 
borgerufene Neigung zurüdgeführt wer- 
den. 

Dämpfige Pferde jind auf dem Lande 
feine Seltenheit. Dies erklärt ſich aus 
dem Umſtande, daß nirgends fo viel 
mit umfangreichen, ſchwer verdaulichen, 
blähenden, ja verunreinigten Futter— 











Hoffen gefüttert wird. Außerdem hat 
der Heinere Landwirth die ſchlechte Ge- 
wohnbeit, den Pferden die Futterzeit 
allzufehr zu beichränten. Kaum haben 
die Thiere gefrefien, jo wird wieder an= 
geſchirrt. Daß fich mit vollem Magen 
nicht gut arbeitet, ift eine alte Erfah— 
rung. Wenn der Magen und die Ein— 
geweide mit umfangreichem Futter an— 
gefüllt find, finden die Qungen bei grö— 
Berer Anftrengung nit nur feinen 
Raum für ihre erhöhte Thätigfeit, ſon— 
dern vermögen diejelben auch nicht dem 
fie treffenden bedeutenden Drud zu wi: 
derftehen.. Die Folgen hiervon find 
jene Zerreißungen der Qungenbläschen. 
Die Entjtehung der Dämpfigteit wird 
fomit am ficherften dadurch hintange- 
halten, daß man den Pferden grund 
fäglih vor der Arbeit ein nur wenig 
umfangreiches aber nährendes Futter 
reicht. Von den Futtermitteln entipricht 
der Hafer diefen Anforderungen am 
volllommenften. 

Die Anzeichen der Dämpfigteit kön— 
nen allmälig zu Tage treten, geben fich 
aber in einzelnen Fällen auch plößlich 
zu erfennen. Im Beginn der Krank— 
heit find die Erjcheinungen jo unbe— 
ſtimmt, daß die Erfennung der Krank— 
heit mit Schwierigkeiten verfnüpft ift. 
Meist läßt ſich nur eine leichte Verände- 
rung in der Thätigfeit der Flanken, 
fowie ein ſchwacher Huften wahrnehmen, 
welch leßterer nicht oder nur ſchwer 
durch einen auf den Mehltopf des Pfer- 
des ausgeübten Drud hervorgerufen 
werden kann. Rach einiger Zeit neh: 
men dieſe Erſcheinungen um fo ficherer 
ſchärfere Formen an, wenn die Fütte— 
rungs= und Arbeitsverhältnifie die glei— 
hen bleiben. Sobald das Uebel eine 
höhere Entwidlung erreicht hat, bemerft 
man jelbjt im Stande der Ruhe eine 
ſtoßweiſe Bewegung der Bruft- und 
Bauhwandungen, ſowie ein eigenthüm— 
liches, in zwei Abfägen—der erite kurz, 
der zweite länger —erfolgendes Ausath- 
men. Der Hujten dämpfiger Pferde ift 
kurz, fraftlos und troden. Bisweilen 
ift derjelbe auch von einem geringen 
ſchleimigen Ausfluſſe begleitet, welcher 
bejonders während oder mach der Arbeit 
hervortritt. 

Der Dampf ift unheilbar. Alle An: 
fündigungen, die das Gegentheil be- 
haupten, beruhen auf Schwindel. 
Wenn man aber auch das Webel nicht 
zu heilen vermag, fo ift man nach der 
„Hannover. land und forfiwirthichaft- 
lichen Zeitung“ do im Stande, das— 
felbe ſoweit zu lindern, daß die Patien 
ten arbeitsfähig verbleiben. Die Be- 
handlung des Dampfes befteht ſomit 
hauptlählihd in der Anwendung von 
Hilfsmitteln, unter welchen eine zweck— 
entiprechende Regelung der Fütterung 
und der Arbeit in erjter Reihe genannt 
zu werden verdient. Dämpfige Vferde 
müflen in geräumigen, forgfältig ge— 
füfteten Stallungen aufgeitellt werden. 
Lieber etwas zu kalte, als zu wenig 
und unreine Luft. Weiter ift großes 
Gewicht auf genaue Einhaltung regel- 
mäßiger Yutterzeiten zu legen und darf 
nie mit der Arbeit begonnen werden, 
bevor eine Zeit nad) dem Freſſen ver- 
floffen. Das Nauhfutter ift möglichſt 
zu beichränten, der Frühjahrsweide— 
gang, fowie Grünfutter befommen da= 
gegen den dämpfigen Pferden außerors 
dentli gut. Schonung bei der Arbeit 
ift vornehmlich bei Beginn derjelben 
fehr geboten. Beobachtet man nur die 
Vorficht, ein dämpfiges Pferd die erjten 
2 oder 3 Meilen ein langſames Tempo 
einhalten zu laſſen, jo wird dasfelbe 


mit Nugen zu verwenden fein. 

Von den gegen die Dämpfigfeit in 
Anwendung gebrachten mediciniichen 
Mitteln hat einem dämpfigen Pferde 


Allerlei 

— ‚Aderbauminifter Morton erklärt 
auf vielfache Anfragen, daß die von der | 
Regierung angeftellten Verfuche des | 
„Regenmadens“ ohne Erfolg waren. 
Er warnt Farmer und Geichäftsleute 
ihre Finger von ſolchen Experimenten 
zu lafien. 





— Der kürzlich verftorbene Herzog von 
Marlborough war gerade daran, für| 
eine Londoner Zeitfchrift einen Artikel | 
„über die Kunst zu leben“ zu vollenden, | 
als ihn der Tod überraschte. Hoffentlich | 
hat er fich in diefem Augenblid auf „die 
Kunſt zu fterben“ verftanden. 

| 


— Ein jeltfamer Baum befindet ſich 


im Garten des Gutsbefigers Wenghöf- | 
fer zu Meblichuden, Deutichland, näm-| 





aud auf weiteren Fahrten noch immer 


noch feines Heilung gebracht. Es dürfte 
fih aber immerhin folgende Gurmes 
thode empfehlen: Viel Aufenthalt im 
Freien, Verminderung der Heuportion, 
Füttern von Grünfutter, gutem Stroh 
bejonder3 Roggen- und Haferſtroh, 
Körnern und eventuell, wenn der Jah— 
reözeit halber Heu gefüttert werden 
muß, friich genäßtes Heu; Eriaß eines 
Theiles des Hafers durch das doppelte 
Gewicht von Waſſer- und Mohrrüben 
(ſtatt 1 Pfund Hafer 2 Pfd. derjelben) 
bis zu 4 Pd. täglich, 3— 4 Klyſtieren 
(Waſſer vor 68 F.) und eine erregende 
NRumpfeinpadung (Waſſer von 68 Gr. 
%.) täglich, mit nachfolgender naſſer Ab— 
reibung (Wafler von 68 Gr. %.) 
Trodenreibung und Bewegung. Ein 
nad diefer Methode behandeltes däm— 
pfiges Pferd wird mwenigitens verhält: 
nißmäßig lange arbeitsfähig bleiben. 
Und mehr läßt fih überhaupt nicht er— 








reichen. („D. Prakt. Landw.“) 


lich eine rieſige Linde, 


umfang bei entſprechender Höhe iiber | von 


lacht Meter beträgt. Der Baum ift in- 
wendig Hohl; durch einen bequemen 
Eingang gelangt man in das Innere, 
wo auf aufgeltellten Bänten über ein 
Dugend Perfonen Plaß nehmen kön— 
nen. Laut Tradition foll der Baum 
bon einem curfürftlichen Amtmann zur 
Grinnerung an den weitfältichen Frie— 
densſchluß gepflanzt fein; er hätte alfo 
bereits ein Alter von nahezu 250 Jah— 
ren erreicht. 

Ein Beiſpiel pennſylvaniſch-deut— 
ſcher Gaſtfreundſchaft wird aus Berks 
County berichtet. Dort hielt Adam 
Schöner ſeine „Vendue“ (Auction) ab 
und die Leute kamen im Umkreiſe von 
50 Meilen herbei. Frau Schöner, ihre 
Töchter, Mägde und Nachbarinnen koch— 
ten und buken den ganzen Tag. 
Mehl von dreißig Buſhel Weizen und 
zwei Fäſſer Zucker wurde verbaden. 
Ein Ochſe, zwei Schweine und verſchie— 
dene Kälber, Puter, Gänſe und Hüh— 
ner mußten daran glauben; 25 Gallo— 
nen Schnaps wurden getrunfen und 
2,800 Menſchen aßen und tranfen fo 
viel fie Luft hatten. Die Auction 
brachte 87,256 ein. 


Das 


— Aus Ellinwood, Ranfas, wird der 
Germania geichrieben: „Mein Nachbar 
befigt eine Kuh, die vor zwei Wochen 
ein Kalb warf. Während der lebten 
Woche verging dem Thiere die Freßluſt. 
Da ruft mein Nachbar zwei feiner be— 
nachbarten Landsleute, Ungarn, zu 
Hilfe. Nachdem die appetitlofe Kuh 
unterfucht worden, fam man zu dem 
Schluß, das Thier habe ein Zahnlei- 
den, die Zähne fähen zu loder im 
Munde. Zahnfleiih und Zähne wur— 
den zunächſt mit Salz eingerieben. 
Darauf wurden die Zähne mittelft 
tüchtiger Schläge mit einem Handbeil 
(hatehet) fejtgetrieben. An folgenden 
Tage wurde das arme Vieh, das in- 
zwifchen feine Spur von Beſſerung 
zeigte, mit faltem Waller übergofien 
und gewaſchen, darauf zum Abtrodnen 
an die freie Luft geftellt. Nehen die 
Kuh legte man ein Häuflein Heu, wel— 
ches ſie unberührt ließ. So geichehen 
zu Ellinwood, Kanfas, am Grünen 
Donnerftage A. D. 1894.” 


— Auf dem Weizenmartt wird Ar— 
gentinien ein immer gefährlicherer Con— 
current, denn die dortige Weizenpro- 
duction nimmt in erftaunlicher Weife 
zu. In den legten drei Jahren hat ſich 
die mit Weizen beftellte Aderfläche mehr 
als verdoppelt. Ein argentinijches 
Blatt berichtet, daß auf einer einzigen 
Yarm in der Provinz Buenos Ayres 
leßtes Jahr 66,000 Acres mit Weizen 
bejtellt waren. Das übertrifft die Ader- 
fläche der berühmten Dalrymple- Farm 
in Nord-Dalota um mehr als das Zwei- 
fache. Die argentinische Farm fteht un— 
ter Bewirthichaftung eines Jtalieners, 
welcher erjt vor wenigen Jahren einge- 
wandert iſt. Die Handelszeitungen 
Englands jchreiben die äußerſt niedris 
gen Preiſe, welche jegt für unfern Wei— 
zen jenfeits des atlantiſchen Oceans be= 
zahlt werden, der raſch zunehmenden 
Boncurrenz Argentiniens zu und erwar— 
ten für die nahe Zukunft feine Beſſe— 
rung der Preije, eher das Gegentheil. 
Die Weizenbauer der Ver. Staaten 
werden ſich darnach einzurichten haben- 


#100 Belohnung. #100. 

Die Lejer werden fich freuen zu erfahren, 
daß ed wenigitens eine nefürchtete Krank: 
heit giebt, welche die Wiſſenſchaft in all ih: 
ren Stufen zu heilen im Stande iſt; Hall’s 
Katarıh Eur iſt die einzige jeßt der ärztli- 
chen Brüderichaft befannte poittive Kur. Ra: 
tarrh erfordert als eine Gonititutirnsfranf: 
beit eine constirutionelle Behandlung. Hall’s 
Katarrh Eur wird innerlich genommen und 
wirft direct auf das Blut und die ichleimt: 
nen Oberflächen des Syſtems, dadurch die 
Grundlage der Rranfbeit zerftörend und 
dem Patienten Kraft gebend, indem fie die 
Conſtitution des Körpers aufbaut und der 
Natur in ihrem Werke hilft. Die Eigenthü— 
mer baben jo viel Vertrauen zu ihren Heil 
fräften, daR fie einhundert Dolars Beloh— 
nung für jeden Fall anbieten, den fie au 
furiren verfehlt. Laßt Euch cine Lifte von 
Zeugniſſen fommen. Man adreifire: 

5.93. Cheney & Go., Toledo, O. 

BB” Don Droguiften verfauft, 75€. 





(4,15) 1213 Buſhel Zwicbenn! 
Herr Bye, ein Farmer aus Galifornien, 
309 1213 Buibel Salzer’s Ned Wethers 


ren S | 2 s - 
deren Stammes | field- Zwiebeln zum Acre Ein anderer jog 


+ Vfund Salzer’s Prize Danvers 
Zwiebelſamen 72 Bujbel berrliche Zwie 
| bein. Solche Erträge fann man nur befom: 

| men, jo man Salzer’s Samen fäet 

| So Sie dieſe Notiz ausihneiden und 
| mit 6c Briefmarfen an John A. Salzer 
| Seed Go., La Croſſe, Wis, jenden, jo be: 
| fommen Sie frei Salzer's deutihen Pracht⸗ 
| Katalog und ein Packet Rettig:Samen, der 
| in 16 Tagen reift. 














- Der Belißer eines Hotels in Chi— 
cago — Palmer Houſe — kaufte kürzlich 
für feine Gäfte 800 Bibeln. 


\ 


—In der Nähe von Rom lebte in al— 
ter Zeit ein Landwirth, welcher Furius 
Gretinus hieß. Sein verhältnigmäßig 
nicht großes Landgut lieferte ihm einen 
weit größeren Ertrag, als den Nachbarn 
ihre jehr ausgedehnten Ländereien. Er 
wurde deshalb heftig angefeindet, als 
ob er die Früchte der Nachbaräder durch 
Zaubereien auf feinen Ader hinüber 
lodte. Da er aus diefem Grund ange= 
Hagt und vor Gericht geladen wurde, 
ließ er ſchwere Haden, gewichtige Pflug- 
ſcharen, Schaufeln, Rechen, kurz alles 
Adergeräthe auf den Gerichtsplag brin— 
gen und führte dann auch feine feiften 
Odien, jeine ſtarken, wohlgenährten 
Knechte und Mägde herzu. Hierauf 
ſprach er vor zahlreihem Volke alfo zu 
den Richtern: „Diefes, Ihr Richter, 
find meine Zaubermittel. Aber mein 
Mühen, Nachtwahhen und meine 
Schweißtropfen kann ich Euch nicht jei= 
gen oder vorführen.” Da wurde Greti- 
nus don den Richtern nicht nur freige- 
Iprochen, fondern wegen feiner Arbeit- 
famfeit auch belobt und als Mufter ei- 
nes Landwirthes hingeftellt. 





— Ueber einen „gedrofchenen“ Dieb 
wird aus Königsberg i. Pr. folgende 
heitere Gefchichte gemeldet: Der Beliger 
L. hatte bereitS mehrere Male bemerkt, 
daß ihm während der Nacht von dem 
auf der Scheunentenne liegenden aus— 
gedrojhenen, aber noch nicht gereinig- 
ten Getreide geftohlen worden war. Er 
hatte fi) auch bei 3 Uhr morgens in der 
Scheune auf die Lauer gelegt, doc) er» 
ſchien kein Dieb, und fo fam er bereits 
auf den Gedanken, daß die eigenen 
Dreſcher das Getreide am Tage ent=- 
wendeten. Kürzlich erfchienen nun um 
4 Uhr morgens die drei Drefcher, um 
‚Ihr Tagewerf zu beginnen, waren aber 
‚nicht wenig überrafcht, vor der Scheune, 
‚die, nebenbei gefagt, hinter dem Wohn» 
hauſe liegt, einen Handwagen ftehen 
zu finden, auf dem fich bereits ein mit 
Getreide gefüllter Sad befand. Sofort 
wurde ihnen klar, daß der langgeſuchte 
Dieb, der aud) fie bei ihrem Brodherrn 
in Verdacht gebracht "hatte, in der 
Scheune war und feinem „Handwerk“ 
nahging. Als fie nun leife die natür- 
lich erbrochene Scheumenthür öffneten, 
‚war dem Diebe die Flucht unmöglich, 
und daher hielt er es für das Befte, fich 
unter den auf der Tenne liegenden Rog— 
gengarben zu verjteden. Aber die Dre- 
iher hatten die Bewegungen im Stroh 
wohl bemerkt, fie hingen ihre Laternen 
an die Nägel, griffen zu den Flegeln 
und im „tactvollen Dreifchlag“ began= 
nen nun die Klöppel auf den Rüden 
des Diebes niederzufaufen. Mit einem 
entjeglichen Wehgeſchrei arbeitete er fich 
aus der diden Strohlage heraus und 
bat um Gnade, die ihm auch infofern 
wurde, als er nad dem Amtsgefäng- 
niſſe transportirt wurde. 





Mit den höchſten Ehren ausgezeichnet auf der Weltausftellung. 
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Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutihland.—Breslau,d. April In 
Folge Einſturzes eines Bergwerf:Schadtes 
in dem benachbarten Koiholm jind elf 
Bergleute umgelommen und eine große An 
zahl verlegt worden. 

Franfreih.— Paris, 4. April. Heute 
Abend, 20 Minuten nach 9 Uhr, fand bier 
in der Nähe des Senatsgebäudes eine Bom 
benerploiion jtatt. Die B mbe war auf 
eine Fenſterbank des Neftaurants Fayou, 
gegenüber dem Senatsgebäude, gelegt 
worden. Mehrere Berionen wurden durd 
die Erplofion ſchwer verlegt. Eine ftarfe 
Militär: und Bolizeiabtberilung nahm io 
fort von dem Reſtaurant Beſitz und leitete 
die Unteriuchung ein. 

Baris, 5. April. Die Aufregung über 
das neucite Bombenattentat im Neltaurant 
Foyou ift ungebener. Mai jagt lich Bun 
mein, dab die Bolizei gegen die Dynanı' 
verichwörer völlig machtlos iſt. Di 
der Exploſion ift heute von Tauſenden be 
fichtigt worden. Man bat mehrere verdäch 
tige Berionen verhaftet, aber den Schuldigen 
bat man allem Anicheine nad micht eı 
mwiicht. 

Spanien. — Madrid, 2 
Provinz Andaluiten berricht zur Zeit ein 
bedeutender Notbitand An San Yucer 
haben die Arbeitsloien die Bäderläden ge 
plündert. An El Cia in der Provinz Se 
villa haben VBolfsaufitände ſtattgefunden 
Die ftädtiichen Behörden beichwictigten die 
aufgeregte Menge, indem fie 3000 Brovdan 
weiſungen ausitellten. Sn Tarifa drang 
ein 2000 Köpfe ſtarker Volkshaufe in das 
Rathhaus und forderte unter beftigen Dro 
gungen Arbeit. In allen vom Norbitand 
beimgeiuchten Diitriften find die Behörden 
nach Kräften beitrebt, den Nothleidenden zu 
helfen 

Rußland. — Waribau, 4 April. In 
dem befannten polnischen Wallfahrtsorte 
Czenſtochow, deſſen Einwohnerzahl ſich auf 
etwa 5000 beläuft, iſt die Cholera in bös 
artiger Form zum Ausbruche gekommen 
Die Stadt iſt von dem Verkehr mit der 
Außenwelt abgeiperrt worden. 

St. Wetersburg, 4. April. 
„Regierungsbote” veröffentliche 
jagt, 


e Stätt c 
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Eine im 
Zuſchrift 


Unterpfand für die Erhaltung des europä 
iſchen Friedens. Dieſer Vertrag. 
weiter, ſei vom politiſchen Standpunkte er 
wünſcht, und vom wirthſchaftlichen Geſichts— 
punkte vortheilhaft. 
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Bauen über 5000 Aeres Land. 
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der Staatsrath iche im Abſchluß des | 
ruſſiſch deutichen Handelsvertrags ein neues | 
| ber Weije aufführten und der Einwohner: 
heißt es 
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die ihren Bedarf felbft 
GEnormer Borrath von lee: 

d Samen für den Garten und die Farm. 
ınien 81.00. 8816 Packete jpäter Sorten S0C 
>’ Ktataloq und 10 FarmiamenzPacete 12c 


— W 


Inland. 

Uniontown, Pa—, April. Der 
Sturm iſt zum Ausbruch gefommen, und | 
überall in dem Coke-Bezirk wiederholen ſich 
die Scenen des großen Ausitandes vom 
Jahre 1891. Heute Morgen leiltete min: 
deitens die Hälfte der im Coke-Bezirk be 


erbe 


> 
a. 


\ichäftigten Arbeiter dem von der zu Scott: 


dale abgehaltenen Gonvention erlaffenen 
Aufruf Folge. Mindeitens 5000 Coke— 
Brenner legten die Arbeit nieder. Die Lage 
int eine jehr gefährliche, und jeden Augen: 
blick kann es zu Aufruhr und Zerjtörung 
von Eigenthum kommen. Wie vom Winde 
getriebene Flammen verbreitete ſich Die 
Nachricht. daß beiagte Convention den Auf 
ruf erlajien babe. Die Arbeitgeber wie die 
Arbeiter Sind der Ueberzeugung, daß bis 
morgen nicht ein einziger & Dfen im ganzen 
Bezirf mehr brennen wird, und daß am 
Mittwoch die Luft in dieier Gegend jo flar 
jein wird, als ob bier niemals ein Gofe 
Dfen gebrannt hätte. Die Streifer zählen 
10,000 Dann, welche jih von Anfang an 
jehr unruhig verbielten und Luſt Armin, 
dem Geſetze Trotz zu bieten. Yu Oliver lie 
Ben die Arbeiter 150) Tonnen —* in den 
Oefen zurück, damit dieſelben daſelbſt ver 
brannten Die Oefen werden heute Abend 
unter den Schutz von Hilfs Sheriffen ge 
tellt werden. Heute Morgen wurden Die 
Arbeiter der berubmten Hil Farm-Gruben 
von einem bewaffneten Haufen von vier 
hundert Mann von dei 
ebenio diejenigen der Cambria Eiſen-Ge 
jellichaft und der Humphrey: Sruben, wobei 
Revolverſchüſſe abgefeuert wurden 
Untontomwn, Ba., 4. April. Der 
Kampf zwiichen den Arbeitern und Fabri 


fanten im Coke Gebiet ıft nun in vollem 


und droht eine jehr ernite Wen 
dung zu nehmen. &s it an verichiedenen 
Stellen ſchon zu bedauerlien Ausichrei 
tungen gefommen. In der Näbe von Trot 
ter überfielen etwa 50 Streifer einen Un 
garn und richteten ihn jo ichandbar zu, 
daß feine Wiederherftellung faſt ausgeichloi: 
fen ericheint In Trotter jelbit herricht förm 
liche Anarchie. Etwa tauiend jtreifende Un: 
garn erariffen von dem Frick'ſchen Eigen— 
thum Beſit und hauſten dort wie die Van— 
dalen. Dann zogen ſie, unterwegs durch 
Zuzug veritärft, jo daß jchließlich ihre Zahl 
jih mindeitens auf zweitaujend Dann be 
lief, "ab New Haven, mo jie jih in ähnli 


Sange, 


ichaft einen gehörigen Schreden einjagten. 
Sie ſind mit alten Gewehren, Revolvern, 
Eiienitangen, Schaufeln u. dal. bewaff: 
net. Die Weiber der Streifer betheiligen fich 


In jedem zipilifirten Lande der Welt 
Spridyt man das größte Lob 
aus darüber. 


9 W. Luder. 


Wohl begründet ift der Ruf der 


Owen Elettriihden Gürtel 
und VBorridhtungen 


Geht feiner Heilung entgegen. 


Hamel, Ills., den 1. Sept. 1893. 
Werter Herr Dr. Owen! 

Ih will Ihnen hierdird mitteilen, daß Ihr 
eleftriiher Gürtel große Dienfte bei mir gethan 
hat, wofür ich Ihnen meinen herzlichen Dant a 
fprech?. Mein Leberleiden hat der Gürtel vollto 
men: befeitigt. Ich war, als id) mir den Gürtel 
fommen ließ, jo ſchwach, das ich feine Arberl mehr 
verrichten konnte, in diefem Jahre fonnte i ie 
Feld beſtellen 
Meine Freube über den Veſitz des hi 
und id) möchte nie wieder ohne ihn Fi 
werde idı Ihren wertwollen — 
Zürtel Jedem empfehlen, ber leidend; 
wie ich es war. Hochachtungsvoll 

dB. Luder. 


der bad und ritftig 


rte 
ec 


Bon 2 jähriger Krankheit geheilt. 


Herrn Dr. U. Owen, Chicago. 


Clara City, Minn., ben 35. Gept. 1893. 


Schon lange hatte ich mir vorgenommen, Jhnen über mein Leiden zu berichten, heute will ich dies end- 


lich thun. 


Mehr als zwei Jahre war ich von einer allgemeinen Schwäche befallen, das Rheumatismus ließ mich nicht 
zur Ruhe kommen, aud) mit Magenſchmerzen unb Uppetitlofigfeit hatte ich zu kämpfen und nur mit Anfwen⸗ 
dung der wenigen Kräfte konnte ich ein Paar Schritte thun, aber nur um dann ganz ermattet wieder auf einen 


Stuhl zu finten. 
Medizin verſchaffte mir Linderung. 


Die Aerzte, welche ich zu Rate gezogen, hielten mic für rettungslos verloren, denn kein 


Da wurde ic) auf Ihren Elektrifhen Gürtel aufmerkjam gemacht, und, obwohl ich wenig Vertrauen 
dazu hatte, befchlof ich dennoch, mir denjelben als letztes Rettungsmittel kommen zu lafien und brauchte die 
fen Schritt, nie zu bereuen. Der Gürtel hat mir nicht nur Linderung verſchafft, jondern er hat mir ge: 
fhentt, was nicht mit Geld zu bezaylen ift, Die Geiundheit, nnd ic fann nicht umbin, Ihnen 
herzlich zu danken dafür, daß Sie mir Heilung durch den Gürtel verſprochen und Ihr Wort aud) gehalten 


haben. 


Um keinen Preis werde ich meinen Gürtel wieder hergeben. 
Indem ich Sie, verehrter Herr Dr. Owen, bitte, mein Zeugnis zum Wohle der leidenden Menſchheit zu 
veröffentlichen, aeichne ich, zu jeder Auskunft ftetö gern bereit. 

Ihr ergebener 


Gerbrand Veters. 





Verſonen, welche Erfundigungen bei den Ausftellern von Beugniffen einzuziehen 
mwünfchen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adrejlirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 





Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, ſowie 
eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen werden, 
und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in der deutſchen 
und engliſchen Sprache gedruckt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend eine Adreſſe 


verſandt. 


Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird frei 


verſandt mit jedem Deutſchen Katalog. 


Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, Fl. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 


Saupt:DOffice und einzige Fabrit: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, U. Ivo m Seifen ee um iin, m Din 
Das größte elektriiche Gürtel-Etablifiement der Welt. 
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Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ahr an und ſchreibt. 


Arbeit vertrieben, | 


ebenfalld an den Unruhen. Heute Morgen 
griff eine Anzahl Weiber von Leiienring ei= 
nen bejchäftigten Anftteiher an und jchlus 
gen ihn halb todt. Die Weiber geberden ſich 
rein wie toll. 


Scottdale, Pa., 5. April. Die ganze 
Cokegegend befindet fich heute in der größ— 
ten Aufregung, und es wird noch mehr 
Blutvergießen und Zerftörung von Eigen- 
thum befürchtet. Aus allen Gegenden tom— 
men Berichte, daß fich bewaffnete Banden 
von Streifern veriammeln, um nad den 
Werfen zu marichiren, welche ſich nod in 
Betrieb befinden. In diejem Bezirk find alle 
ENTE nod in Thätigfeit 

Quiney, ZU.,2 April. Vor etwa ſechs 
| Ro zen famen die beiden angejehenen Far: 
| mer Chriftopher Wilkey und Henry Wells 
laus dem zwölf Meilen öſtlich von hier ge: 
legenen Columbus dahin überein, Selbit- 
mord zu begehen. Beide waren jeit längerer 
Zeit leidend geweien, und auf einer gemein 
| jamen Reije nach Samp Point verpflichteten 
! fie fich gegenseitig zu der jelbftmörderiichen 
| That und fauften in dem leßtgenannten 

Orte eine Quantität Morphium, das fie 

ſich mit nad Hauie nahmen. Wilfey, der 
als Junggeſelle feine näheren Angehörigen 
| hatte, die ihn an’s Leben felelten, wurde 
am nächiten Morgen todt in feinem Bette 
gefunden. Die Aerzte erflärten, er jei am 
Herzichlage geitorben. Am legten Samftag 
fand man Wells in Folge von Morphium: 
genuß in fterbendem Zujtande. Die Aerzte 
braten ihn jo weit wieder zu fich, daß er 
von der mit Wilken getroffenen Verabre— 
dung Mittheilung machen fonnte. Aber 
jein Leben war nicht mehr zu retten, und er 
ſtarb noch in der nächſten Nacht. Seine 
Gattin hatte ihn jchon einige Zeit in Ver: 

dacht gehabt, daß er ſich mit jelbjtmörderi: 

ichen Abſichten trage; ſie hatte auch daS zu 
| Camp Point von ihın gefaufte Morphium 
| gefunden und verfteft und ihm jcharf be— 

| obadhtet. Aber am Samitag war es ihm ge= 

lungen, fich eine neue Dofts Morphium zu 
| verichaften. Wells war bis vor Kurzem ein 
| ftarfer Trinfer geweien, hatte aber ichließ: 

rs ich dem Saufteufel ıntiagt und fich der 

Kirche angeichloflen. 








Kanſas City, Mo, 3. April. Heute 
| Diorgen fam es bet der bier fjtattfindenden 
| Wahl zu einem blutigen Zuiammenitoße 
| gnoiichen der „American Protective Affocia- 
|tion” und den Katholifen. Welche von 
| beiden Parteien die Schuld an der Affaire 
| tränt, fann man nicht jagen, da ſie fich ge— 
aenieitig dafür verantwortlich machen 
| Ueber hundert Schüfje wurden in ebenjoviel 

Secunden zwiichen den Streitenden ge 
wechſelt und als das Schießen aufhörte, 
lagen mehrere Berionen todt, jterbend oder 
| verlegt auf dem Pflaſter. 

5. Aprıl. ES trifft bier 
ven dem Scauplaß des 
Kampfes zwiichen den „Somboys“ und den 
| Bındestruppen einerieits und den Indi— 
anern andererieits ein. Nach den von ihm 
iberbrachten Nachrichten dauert der Kampf 
fort, und 28 Indianer jowie 14 , Reguläre“ 
und Cowboys find ibm bereit zum Opfer 
gefallen. Obgleich die Rothhäute am Wal 
ſuta-Fluſſe bereits umzingelt find, dauert 
der Kugelwechſel noch fort. Die Sheriffs 
von „S"- und „H :Gounty find den An 
jfiedlern der bedrohten Gegend mit bewaff: 
neten Mannichaften zu Hülfe gezogen, und 
alle auf Fort Neno ftarionirten Truppen, 
mit Ausnahme von drei Schwadronen Ga= 
vallerie, find in’s Feld nerüdt. Der er: 
mwähnte Bote ift von dem Sheriff von „G“⸗ 
County augeiandt worden, um Munition 
und B rftärfung zu holen. Sein hier woh— 
nender Bruder ift heute, um Mittag, mit 
einer ichnell orgarnifirten Hülfsmannidaft 
nad dem „Kriegsihauplage” abaeganaen. 
Die Bevölferung ift durch den Kampf in 
nicht geringe Aufregung vericht worden, 
und überall rüftet man fih, an demielben 
theilzunehmen. Die verbältnikmäßig große 
Zahl der gefallenen Bundesjoldaten bat 
nicht geringes Auffehen erregt. 


Reno, Ofla, 
joeben ein Bote 





S amen. $ 
BEE” Beziehen Sie Ähre Sämerecien, 
Nurseries, Maidhinen, 20. von 


«ü W Wernich 


u 3 

605 Grand Ave, = Milwaufee, Wis. | 
— GI SG —ñ— 

Hoſzhachet 


Achtung! 

Fragt nach diefer Art 
und feiner anderen. Holz ; 
hacker probirt die Kelly 
perfect Urt. Sie zer- 
fleinert mehr Holz als 
irgend eine andere Art. 

Die Aushöhlung im 
Blatt verbütet das Ste 
denbleiben im Holy und 
bewirft, daß dieje Art tie- 
fer fpaltet als irgend eine 
andere. Fragt Euren 
Händler nad derjelben. 
Sendet uns feinen Na» 
men, falls er fie nicht hat. 
Es ift die Anti Truft-Art. 


Kelly Axe Mfg. Co, 
Zouisville, Ay. 


e.0.W. 
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Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Aut Baunfdeidtismus genannt.) 
Ein ſicheres uno zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entflandenen al® dei alten (chroni ⸗ 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man dieſes Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker nit Zuverfiht anwenden. Zaufende 
von Kranken, bie von ben Werzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung d eſelben ihr veben gerettet, 
und völlige Geſundheit wıede: erlangt. Mittheilungen 
über die wunberbarın Euren diefer fegensreihen Heil- 
metbobe, fowie die nöthige Anleitung zur Selbfibe 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16 Auflage, 320 Seiten Alcrk) niedergelegt. 

sg &rläuternde Sirculare werden vortofrei uae- 
fandt. Rur allein echt un» heilwirkend zu erhalten von 


John Linden 
Special-Arzt der — —2 Heilmethode, 
Office 140 Arcade, 
Leiter Drawer W. Cleveland, Obio, 
Wan * JF vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 
09 








Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Mir haben ſtete von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im VBorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ber: 
kauf diefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegele 
und Menno Eimon’s Bolfländige Werte wibmer 











Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ih blind und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Sch 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probirt haben. Auch 
heile ih eine Berion aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

Augenleidende können dieſes Seilmittel 
beziehen von 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 CROSWELL, MICH. 
Sanilac Co. y—21’96 | 


Die Werden berbeflerte aufrechte 
Dampfmafdine. 


Eine perfecte aufrehte wirflidhe 

Dampfmaſchine, volljtändig in jeber 

Zeziehung, ähnlicher in Anſehen u. 

Operation einer großen Maſchine 

als irgend eine bis jegt hergeitellte. 

Sie iſt fiher nnd leicht zu handhas 

ben. Man kann nad Belieben bie 

Bampfpfeife blajın, im Gang ober 

zum Stillſtand bringen. Es ift bie 

vollfommenjte Spiels Tampfmafdis 

nein ber Welt. Die Größe ift 8% 

bei 4% Zoll. Sie hat ein perfeft 

arbeitende Sicherheitsventil wels 

ches das Erplodiren bes Kefjels uns 

möglih madt. Durch beigebrudte 

luftration kann man leicht bie 

Dampfpreife finden Towie auch das Bentil woburd bie 

Pfeife operirt wird. Wine bejondere Theil diefer Mas 

ſchine iſt das Throttle⸗ Ventil. Keine Amateur⸗Maſchine 

hat dieſen Theil. Die Maſchine hat genügend Kraft um 

Spielzeug zu treiben. Es beſteht aus 41 Stüde und 

über 400 Op rationen in ber Herjtellung und nit allein 

intereffant für Knaben, fondern als ein Wert medanis 

ſcher Schönheit und Bollfommenpeit von großem In⸗ 

tereffe fur Ingeneure und praktiſche Maſchiniſten. Sebe 

Majhine wird in ber Fabrik einer praftifchen Probe 

unterworfen, unb wird ‚garantirtim jeder Beziehung wie 

beſchri ben. Dies iſt ein aus ezeichnetes und belehren 

bes mechaniſches Spielzeug fie unjere Rnabenzfejer. 

Jede Maichine iſt in einer hölzernen Bor verpadt, Wir 

fenden oben beichriebene Weeden aufrechte Dampfmas 

chine poftfrei für 81.50. _Mit jever Ordre ſenden wir 

unfern großen illujtrirten Catalog von Nopvitäten 26, P 
ober Katalog allein für 2e Poſtmarke. Ädrefſirt: 


Eine hölzerne HJabel 


die ein jeder Farmer zu jchäßen weiß, der 
fie einmal im Beliß hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verichiedenen Arbei: 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 
Heu, Stroh, Flachs, Kleeſamen, 
Gerite, ſowie zum Gebrauch in der Scheu— 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verletzung gewährt), 
der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
fie irgendwo zu befommen ift und fein Far: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
zum vortheilhaften Gebrauch bei unter: 
ichiedlichen Arbeiten 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter-Gabel 
frei unter gewiffen Bedingungen. Wegen 
näherer Ausfunft ſowie um Preisliste wende 
man jich gefälligit an 


PETER B. AMSTUTZ, 
4—29 94 BLUFFTON, OHIO. 
AFMan erwähne die „Rundichau.* 


E. F. Claaſſen, 
Deutſches 
Fand: Eeih: un berſicherungs 
Gelchäft. 
Farm-Auleihen zu Den niedrigiten Zinfen 
eine Specialität. 


5 | 
Verſichert gegen Feuer und Sturm in | 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften | 
I 

I 

I 











LADIES’ ART CO.. Box 1007, St. Louis, Mo. 


Deutſche Baumſchule. 


Jahr einen großen 
Birnen-, Kirſchen 
Deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche 








Raten. Verkauft Ocean Billete für den 
Norddeutſchen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22'93-—21"9: | 
Difice unter der Erſten Rational-Bant, | 
Newton, Kanias. 


Dfferire auch dieies 
Vorrath von Aepfel-, 
und Bflaumenbäumen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoien ; 
Daulbeeren, jowie Weinreben, Beeren= und 
Blumensträucher; Waldbaumieglinge für 
Timber Slaims; Alles zu billigen Preiſen. 

Preisliften veriende ich frei. Schreibt 
deutich oder engliich und adreilirt 


CARL SONDEREGGER, 
23-179 FAIRBURY, NEBR. 


Englischer BR 


| 
Billige Fruchtbare | 
Fündereien in Naniloba 


zu ver kaufen, 05-1804 | 


im Ned River-Thale. Beftes Weizen 
land. Angrenzend an die Mennoniten | 
Reſerve. Nahe Kirche, —* Eiſen— 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende ſich an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd 


Box248 WINNIPEG., MANITOBA. 





Die altbewährte Holzerhbaltungs : Anftridh. 
farbe Garbolinenm Avenarins 

= Cents per ®allone in Faß von 50 Galloner 
7 33 


" [2 D . [2 


8 Handbuch) 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedrudt au’ beitem Buchp pier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Puch (eng: 
lich). Bay Preis nur 10c Man adrejlire 
2-49 C,C. SIDEMAKER, 
FREEPORT, ILL... U.S.A. 
und erwähne die Rundihau. ag 


koſtet: 


„ a» Pe) * 


20 
15 


O0 u 

WB 

80 

85 „ —————— 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Babnftation gelie 
fert. Bezablung nad) Empfang der Waare ober auf 80 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,98—16,’94 
Berwendet Tarbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erhaltung be# Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä 
neried, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Pie Pix Pix Pe Be A 

— Alle Kranke, — | 
bejonders Shwindfüchtige, Bruft: und 
&ungenleidende, Vatienten mit Nervenleiden 
oder Nutterleiden, Magen: und Yeberleidende. ıc., 
überhaupt in allen Hrantheitsfälten, afus | 
ten und hronijchen jeder Art, follte man jich der | 
echten eleftro-homdopathiichen Mittel 4 
u ern he Heilun | 


It bedienen; bie'elben bi —— am ſicherſten 
te au dentlt — Erfolge | 


kal.: diesen "ittein bewerien Die MWögs 


" ” 


Anerfannt beite englüiche Grammatik 


für Deutſche. 
Am Verlage von Schäfer & Kora de 
Philadelphia, Pa., erichien joeben: 
Sohn 2. Appleton’s 
Neue praftiiche Methode, die engliiche Sprade in furzer 
Zeit leſen, jchreiben und ſprechen zu lernen. Mit Anz 
gabe der engliichen Ausipradhe und Betonung. Bier: 
unddreißigite, revıdirte, mit einem Anhang: „Abriß 
der engliichen und amerifantichen Yiteratur* von E. R 
Schmidt. Ph. D. vermehrte Auflage. 620 Seiten 
Octav. In Halbfranz gebunden 81.50 
Dieſe vortrefflihde Grammatik ıit als das beite Lehr: 
mittel zur Erlernung der enaltihen Spracde allgeme 
anerfannt. Wird auf Empfang des Preiles portofrei 
verjandt von der 4—17'94 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 





Itchfeit grandlicher Nertungen aud) in den 
allerichwiertgiten sälien und follte Niemand ver— 
feblen, jeine kreunde uno Anarbörigen daran 
aufmerfiam zu machen Alle weitere Auskunt 
wird gerne gegebin. * aralog wird auf Verlangen 
augeiandt. Dan wende ſich brirflich oder periöns 
li vertrauensvollon Pr. Karl Puſcheck 
330 La Sale Yve., Chicago. 


RETTET TEE TEE 
1793— 16'914 


Weckſtimme. 

Eine Sammlung chriſtlicher Lieder, von 
KR H.Albinus, nebſt etlichen andern chriftli: 
chen Gelängen. Schön aedruct und in Rein: 
wand gebunden, mit Goldtitel 160 Sei- 
ten. Preis, portofrei 28 Cts. Per Dutzend 
$3 00. Zu beziehen von 

F. Chr. Ortman, 
Marion Jnet, Turner Go., S. Dak. 


10— 2294 
Dad Reucfte!! 

Beluftigend für Jung und Alt, 
Abziebbilder. — Für 15 Gents ‘en- 
den wir portofrei ein Album mit fünfzig 
er Abziehbildern, von denen jedes 
13x33 Zoll groß ift und die im Ganzen 
über hundert Figuren enthalten, wie: Men: 
ſchen, allerlei Tbiere, Blumen, u. ſ. w 
Mennonite —— Co., E'khart, Ind. 


Jute Nadrict für —— 


Dr E. J. Worst, Ashland, Ohio ſchicktt jedem unſe⸗ 
rer Leſer der es verlangt, eine Probe der berühmten 
auftraliihen electriichen Pillen, gegen Gatarrh, 
Nieren, Leber: und Magenleiden, gaſtriſchen Hopf 
ichmerz Nervöfität, VBerftopfung und Grippe umfonit, 
oder genug. Pıllen für eine ſiebenwöchentliche Behand» 
lung für #1.00. Man bevufe ſich auf die Rundichau und 
ichreibe, wenn möglich, enaliich 1— 26 94, 








e.0. W. 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut- 
franfheiten und Berlegungen ift 


Caddy's Suibe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
Flechten, geibrungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ſchickt, groß genug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heiliame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre— 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanmei: 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 
Das Recept zu dieier Salbe iſt ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menichbeit zu 
aute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
aebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Cigenichaften behauptet 
wird. —Beitellungen jende man an die 
Mennonite Pnblishing Co.. Elkhart, Ind 





Das Horricon-Spinnrad. 
Patentirt. 

Diejed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
befjer, ıjt jchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
vier Dol Pejtellungen adrejlire 

RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


1!Bücber!'! 

Pibeln, Teftamente, Bibliſche Geſchichten 
Ghoralbücher (einitimmige), A-B E-,Bucdhita 
bir- und Peiebücher, Geſangbücher, jowie aud 
verſchiedene hrijtliche Bücher u. Kalender find 
zu baber ei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Co., Neh 


* ‚2 
Ebv’s Kirchengefchichtr 
und Gtanbensbetenntnik der Mennoniten, nebft For · 
mularen zur Taufbandlung, Sopulation, Orbinatio- 
vor Bilhöfen (Nelteften) Prebigern, Diaconen u.t.m. 
von Penjamin Ebv. Dat Bud if in Brberge- 
bunber bat 211 Eriten und foftet ver Mr 30 Gr 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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Die Melodien 


— der — 
Froben Botſchaft 
von &, Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden .. 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
r Dutzend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








| wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen Berbi 
ı fidern. Um fernere Auskunft wenbe man fi an bie 


| Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein 


Sum Dien 


ammengeflellt. 450 Geiten, #eberband und zwe 
hliefen. Ber Bol 1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Pilger:2ieder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für Sonntagihulen jebr geeignet if. 
Dasfelbe it 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
ven denen 180 in Muſitk geſetzt find und ift im fleife 
u rrıyY — Preis per Stüd 35 Gentsz. 

d 33.60 p rtofrei, oder 88.00 per Urprek. 
Die Eppreftoften find vom Empfänger ıu tragen. 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine menatlide, ſchön gerrudte iluftrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reifere Tugend. Ein 
zeine Nummern toten ver Jahr 25 Gente: fünf Num« 
mern an eine Adrefle $1.00. Eonntagidulen, bie eine 
arößere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Ete. 
per Yabr, od-r 5 Cente per Halbjahr. Probenummern 
werden frei augeiandt. 








Wie 


iſt Euer Blut? 


iſt eine Frage, mit ber ſich Jeder— 
mann, dem Daran liegt, einen 
Körper geiund und fräftig zu 
erhalten, ernſtlich beichäftigen 
follte. Unreinem Blute entiprinz 
gen unzählige Ktranfheiten wie 
Seropbeln, Beulen, Roſe, Flech— 
ten, Salırluß, Krebs, Rheuma: 
tismus, Schwindjucht und zulegt 
der Iod. Geſundes Blut giebt 
Nerven, Musfeln und Gehirn 
Kraft zur Ausdauer, giebt Stärfe 
und Verſtand. Es ſollte daher 
unſere größte Sorge ſein, das— 
ſelbe rein und normal zu erhalten 
durch dem Gebrauch eines zuver— 
läſſigen Heilmittels. 

Forni’o Alpenkräuter 
Blut⸗Beleber verbannt nicht 
blos jeden ſerophulöſen Angriff, 
fondern macht neues, reiches, 
rotbes Blut und ermweiit ſich als 
ein Stärfunasmittel in der That, 
denn er jchafit geſundes, jolides 
und feſtes Fleiſch. 


wird nicht in Apotheken verkauft, ſondern iſt nur von 
Lokal⸗Agenten oder Dr. Peter Fahrney in Chicago zu 
haben, Schreibt für das Bla „Der Krankenbote“, es 
wird rei verjandt, 
1—25’94 


Reimer, Barfman & Eo,, 
KRlüller, Steinbach, Han. 
Wir machen uneren mwerthen Kunden be- 

fannt, daß wir vom 20. März an jchroten 

für 6 Gt3. das Hundert Pfund oder 6 Gts, 
per 2 Buſhel Sad, oder das zehnte Buſhel, 
oder den zehnten Sad. Mahlen 13 Ets. per 

Buſhel. Wer 200 Buihel auf einmal bringt, 

dem mahlen wir für 12 Gts. per Buſhel und 

liefern jo viel Mehl und Kleie als derfelbe 

Weizen giebt, aus, 

Da wir neben der Mühle auch eine Hobel⸗ 
maſchine haben, io laden wir alle Kunden 
ein, Bretter hobeln zu laſſen, je nachdem ein 
jeder wünſcht: Klooring, Siding und 
Ceiling 4 Dollar per taufend Fuß und 
herunter bis 23 Dollar, je nachdem die Brei— 
ten Wirbaben auch allezeit genannte Sor- 
ten Bretter an Sand. 

Reiner, Barknıan & Co., 

— Manitoba. 

A. W. Remer hält hier neben unſerer 
mühe einen Holzhandel, wo alle Sorten 
auholz, Bretter, Bohlen, Schindeln, Latten 


Iu. ſaw zu den billigiten Preiſen zu baben find, 
12--15’94 





Danforth's automatilcher 


herheſſerler Scleifapparat. 


(Patentirt.) 


ter bar s Maͤhmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Ze t 

Er iſt jo einfach in feiner Zujammenftel« 
lung, daß Jedermann damit Tiichtiges leiften 
kann. Gr hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhigung des zu jchleifenden Ge: 
genftandes vermieden wird. Man kaun ebenfo 
gutein Mefjer, ine Art, ein Stemm: 
eijen oder itgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen 

‚Der Stern iſt ein ſogenannter Gorundum, 
nächit dem Diamanten der härtejte Stein, den 
es giebt; er überbauert zwei oder drei ge: 
| wöhntiche Schleiffteine und fann ſowohl tro= 
' fen als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiſt jich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 
„Preis #3 50. Ausſchließliche Berfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab: 
gegeben. Beitellungen adrejjire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nadgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie jein Organismns beſchaffen 
ift und wie er jenen Körper ın ge= 
funden und franten Tagen mit Aus» 
Ichluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf’3 Beitezu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin« 
loſen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
von &. Bilz. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Ceiten. [Preis, in ſchönem Ein« 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 
dung.] 

0° Von diefem Werke find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Verzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmeife ge— 
rettet morden. Beſtellungen adreſſire 


man 
Vennonite Pnblishing Co. Flkhart. Ind. 


⸗ I) 14 Rarat 


Si Gold plattirt, 


P—\ Sender ums diefe inyeige mit 
Eurer genauen Adreſſe und 
4 br erhaltet dieſe Uhr pez 
ur Anſit. Cine 
Jahre, 
ſowie Kette und Verl oque 
werben mitgeſandt. Dentt J 
nad) Befihtigung en Use,“ 
3 preiswerth, 
pezial-Preis u d fie 
iſt Euer. Eie tft ſchon 2 
garantirt für ben Preis bie 
genau gehendſte Uhr ber Welt, 
und im Ausfehen einer echten 
maſſiv goldenen Uhr gleich zu 
ein. chreibt foiort, ben 
leſelbe Offerte wird nicht wies 
— 
THB NATIONAL M’F’G 
4 IMPORTIAG 0. 
884 Dearbern 8t., Chlea o, 
14— 26’94 
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